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Air. 55 
General Sointomiti im Kommen? 


Ein alter Mitarbeiter Piliuditis, 


Polniſche Blätter berichten, in den politiſchen 
Kreiſen Warſchaus ſei man der Anſicht, daß be⸗ 
reits in allernächſter Zeit perſonelle Ver⸗ 
änderungen innerhalb der Polniſchen Regierung 
bevorſtehen. Im Zuſammenhang damit wird 
der Name des größtes Anſehen genießenden 
General⸗Feldzeugmeiſters Sofnkowſki genannt. 


General Kazimierz Soſnkowſki gehörte mit 

dem Marſchall smigly⸗Rydz zuſammen zu den alten 
Waffengefährten Pilſudſkis in der Zeit, in der 
| ein ſelbſtändiges polniſches Staatsweſen nur als ein 
Traum der politiſchen Sehnſucht in den Köpfen dieſer 
Patrioten lebte. Soſnkowſki hat maßgebenden Anteil an 


30 gr. 
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der Schulung und Ausbildung der polniſchen Jugend für 


| den Befreiungskampf. den fie alle einmal kommen ſahen 


‚und für den es galt, im Rahmen des damaligen Schützen⸗ 
verbandes die Vorbereitungen zu treffen. Er hat auch ſpä⸗ 
er dann, nach Aufſtellung einer ſelbſtändigen polniſchen 
„Armee, gerade im militäriſchen Ausbildungsweſen eine 
fü rende Rolle geſpielt. So iſt er beiſpielsweiſe der Be⸗ 

ö gründer der Offiziersihule geworden. 


Als Pikſudſki im Weltkriege die polniſchen Legionen 
aufſtellte, war Soſnkowſki einer ihrer erſten Offiziere, 


Stabschef und Stellvertreter des Marſchalls. Er hat ihn dann 


in die Feſtungshaft nach Magdeburg begleitet, er war 
während des polniſch⸗ſomjetruſſiſchen Krieges Kriegs⸗ 
miniſter und gehörte noch acht weiteren polniſchen Ka⸗ 

etten an. Durch und durch Soldat hat er doch unver⸗ 
kennbaren politiſchen Inſtinkt. Er gilt in Polen als 
der Typus des ausgeſprochen politiſchen Generals. 
Übrigens iſt der General⸗Feldzeugmeiſter ein vielſeitig und 
hochgebildeter Mann, deſſen geiſtige Intereſſen weit über das 


gehört. Er ver « 
Charakter ift gerade und ſtreng, und die rechtsſtehenden 
Kreiſe Polens ſehen in ihm einen ihrer Beſten. 

Die große Stunde für Soſnkowſki ſchlug im | 
als der Krieg alle Hoffnungen fee po pr 
entband, und nun unter der Führung Pilſudſkis jene feils 
offene, teils geheime Organiſationsarbeit der ſich am Hori⸗ 
bunt ſchon ſcharf abzeichnenden Freiheit begann. Im Som⸗ 

mer 1917 kehrte Soſnkowſki mit Pilſudſki zuſammen nach 
Warſchau zurück. Irgendwie ijt die Unabhängigkeit Polens 
ſchon begründet, aber noch beſtehen Teilregierungen in den 
Linzelne Gebieten, die nach und nach ihre Macht in die Hand 
FBilfudſkis legen. Hier wählt das eigentliche Schickſal 
Polens. Soſnkowſki ift Kriegsminiſter in Warſchau. Pil- 
E hat ſpäter über die Tätigkeit feines Stabschefs und 
Stellvertreters mit beſonderer Wärme geſprochen. In der 
geit der allgemeinen Verwirrung nach dem Zuſammenbruch 
der Mittelmächte iſt er gewiſſermaßen der ruhende Pol in 

er neuen polniſchen Hauptſtadt. Pilſudſki war vielfach an 
der Front. Soſnkowſki aber mußte einſtweilen in Warſchau 
ausgleichen, vermitteln und langſam aufbauen. 


Als der Marſchall ſich dann bei den innenpolitiſchen 
Auseinanderſetzungen zunächſt zurückzieht, geht Soſnkowfki 
* Sjen Aber als in den Maitagen von 1926 
Pilſudſei Warſchau angreift, um die Regierung Witos zu 
ſtürzen, tft Soſnkowſki an feiner Seite. Er hat dann {pater 
zeitweilig den Rock des Politikers wieder ganz mit dem des 
Soldaten vertauſcht, aber als Polen im November 1933 
2 Ne Pascoe Unabhangigtcit feierte, da ftebt er 

er den 15 Männern, die durch d unk für ihren 
Staat feierlich Zeugnis ablegen. * f 


Ulrainiſche Probleme im Senat. 


An der Generaldebatte, mit welcher der Senat am Frei⸗ 
tag die Haushaltsdebatte eingeleitet hat, brachte der 
Sprecher der Ukrainer, Senator Lucki, verſchiedene 
Klagen darüber vor, daß man immer wieder verſuche, die 

zerſtändigung zwiſchen dem ukrainiſchen und dem polniſchen 
Volk zu verhindern. Der Redner ſtellte feſt, daß das poſi⸗ 
‚tive Verhältnis der Ukrainer zum Polni⸗ 
Den Staat ſich nicht aus dieſer oder jener inneren oder 
äußeren Konjunktur ergebe, ſondern aus der tief durchdach⸗ 
len ukrainiſchen Nationalvernunft „Wir 
wünſchen lediglich“, fo fuhr Senator Luck fort, „daß wir im 
Bolniſchen Staat die uns als Volk notwendigen morali- 
ſchen und materiellen Werte ſchaffen können. Wir ſtellen 
ie Forderung einer Nationalſchule, eine Forderung, 
die hundertprozentig in der Staatsvernunft des volniſchen 
Volkes und Staates enthalten ijt, Aber dieſe Forderung 


det noch kein Verſtändnis. Wir verlieren nicht die 


: gt zung. daß ſich dieſer Wunſch noch einmal verwirklichen 


1 Berner brachte Senator Ludi verſchiedene Forderungen 
der Ukrainer auf landwirtſchaftlichem Gebiet 
hervor, und betonte dabei, die Ukrainer forderten einen 
ſolchen umbau der Agrorſtruktur, daß die größt⸗ 
mögliche Zahl von Zwergwirtſchaften 
Wirtſchaſten umgewandelt werden. Dies fei 
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Unterredung mit Profeſſor Burckhardt 
dem neuen Hohen Kommiſſar von Danzig. 


Der am 1. März d. J. zur Übernahme ſeines Amtes nach 
Danzig gekommene neue Kommiſſar des Völkerbundes, Prof. 
Carl J. Burckhardt, empfing den Danziger Bericht⸗ 
erſtatter der „DA 3“, Arthur Lenz, zu einer halbſtündigen 
Unterredung, in der ſein Beſucher ihm eine Reihe Fragen 
über die Probleme Danzig, Völkerbund und über die Ein⸗ 
ſtellung des Völkerbundkommiſſars dazu vorlegte. 

Auf die Frage: „Welche Eindrücke haben Sie bisher 
von der Freien Stadt Danzig und ihrer Bevölkerung ge⸗ 
wonnen?“ erwiderte Dr. Burckhardt: „Meine Eindrücke be⸗ 
ſchränken ſich bisher auf das, was durch die Augen unmittel⸗ 
bar aus der charaktervollen Schönheit dieſer 
Stadt von ſtärkſter geſchichtlicher Eigenart 
ſpricht.“ : 

„Wie ſehen Sie die Stellung der Freien Stadt Danzig im 
oſteuropäiſchen Staatenraum?“ 

„Die Stellung der Freien Stadt Danzig erſcheint mir 
dadurch kennzeichnend, daß die Stadt eine große be⸗ 
ſondere und auch ſchwere Aufgabe beſitzt, zwiſchen 
zwei großen Mächten des Kontinents als ſtaatliche Individu⸗ 
alität zu beſtehen und innerhalb der weltpolitiſchen Kraft⸗ 
linien als Transformator zu wirken.“ 

„Von welchen Abſichten gedenken Sie ſich in in Ihrem 
Amt als Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig leiten zu 
laſſen?“ 

„Von der feſten Abſicht, ſoweit es in meinen Kräften liegt, 
im Sinne des Friedens und Ausgleichs zu wirken.“ 

„In welcher Weiſe faßt der Völkerbund ſeine Auf⸗ 
gaben gegenüber Danzig auf?“ 

„Was dieſe Frage betrifft, ſo kann ich Sie nur auf die 
letzten Beſchlüſſe des Völkerbundrates verweiſen.“ 

„Mit welchen Empfindungen verfolgt Ihr Heimatland, 
die Schweiz, die Geſchicke der Freien Stadt Danzig?“ 

„Die Schweiz, der ſeit Jahrhunderten eine europäiſche 
ene zukam, verfolgt die Geſchicke Danzigs mit Ver⸗ 

ändnis und tiefer Sympathie.“ A 

In der Unterredung zeigte ſich der neue Völkerbund⸗ 
kommiſſar ſtark intereſſiert an allen Fragen, die ſeinen neuen 
Wirkungskreis in Danzig berühren. Er ſei ein alter 
Freund der „DA 3“, die er von jeher ſchätze. Er freue 


che Nundſchan 


Anzeigenpreis: Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 


15 gr, die Millimeterzeile im Reklameteil 125 er, 


Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50% Auſſchlag. — Bei Blake 
Borsche u. jchwlerigem Satz 50% Auſſchlag. — Abbeitellung von Anzeigen 
ſchriftlich erbeten. — Offertengebü 


beitimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 
Sromb erger Tageblatt zeigen cp oltidedtonten: Polen 202152, Damia 2528, Stettin 1847. | 


Bromberg, Dienstag. den 9. März 1937. 


hr 100 gr. — Für das Erſcheinen der Une 


ſich daher, den Danziger Vertreter des Blattes begrüßen zu 
können, obgleich er ſonſt mit Interviews ſparſam umgehe, da 
ihm ſein neues Amt in Danzig in dieſer Hinſicht eine gewiſſe 
Zurückhaltung auferlege, die mit der beſonderen Stellung 
Danzigs im europäiſchen Kräfteſpiel verbunden ſei. 

Der Völkerbundkommiſſar unterſtrich nochmals den großen 
Eindruck, den die ſchöne Stadt Danzig mit ihren herrlichen 
Baudenkmälern einer jahrhunderalten Vergangenheit ſogleich 
nach ſeiner Ankunft auf ihn gemacht habe. „Jedem Danziger“, 
jo ſagte Profeffor Burckhardt, muß es eine Ehre fein, in einer 
ſo ſchönen, von der Natur begnadeten Stadt leben zu können.“ 

Völkerbundkommiſſar Burckhardt betonte weiter, daß er 
nach Erledigung ſeiner erſten Amtspflichten jetzt daran gehe, 
ſich mit Danzig an Ort und Stelle vertraut zu 
machen. Abſchließend verſicherte er nochmals, daß er ſein 
neues Amt mit der beſten Abſicht antrete, ſoweit es in 
ſeinen Kräften ſtehe, im Sinne des Friedens und Ausgleichs 
zu wirken. 


Die Anterredung Greiſer — Szembet. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet folgende 
Meldung: x 

Im Zuſammenhang mit den ungenauen Informa: ı 
tionen, die in der Genfer Preſſe über die in Warſchau am 
28. Februar d. J. zwiſchen dem Danziger Senatspräſidenten 
Greiſer und dem Unterſtaatsſekretär im Außenmini⸗ 
ſterium, Graf Szembek, geführte Unterredung verbreitet 
wurden, ſtellt das Außenminiſterium feſt, daß in dieſer 
Unterhaltung die Frage der Fortſetzung der pol nif w 
Danziger Verhandlungen erwogen worden iſt. 
Man unterhielt ſich ferner über die Anpaſſung der Ver⸗ 
waltungspraxis des Senats zu ſeinen Erklärungen über die 
Bereitſchaft zur Achtung des Statuts der Freien Stadt und 
der Rechte Polens. In der Unterredung wurde auch der 
eventuelle Beſuch von Mitgliedern der Polniſchen 
Regierung in Danzig als Antwort auf die letzte offizielle 
Viſite des Senats in Warſchau berührt. 


Loffizieller Beſuch Dr. Burchardts in Warſchau. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, Wird ſich 
der Völkerbundkommiſſar in Danzig, Profeſſor Dr. Burck⸗ 
hard t, Anſang dieſer Woche nach Warſchau begeben, um der 
Polniſchen Regierung einen offiziellen Beſuch abzuſtatten. i 


Forderung des ukrainiſchen Volkes ſondern auch eine 
Staatsnotwendigkeit. „Man hat“, ſo fuhr der 
Redner ſort, „mit dem ſtatiſtiſchen Argument gearbeitet, die 
bisherige Parzellierung habe ein ſolches Ergebnis gezeitigt, 
daß 70 oder 80 Prozent der Landflächen aus dem Vorrat des 
größeren Beſitzes in die Hände der kleinen ukrainiſchen Land⸗ 
wirte übergegangen ſei. Ich bin im Augenblick nicht in der 
Lage, die Höhe des Prozentſatzes zu korrigieren, kann aber mit 
allem Verantwortungsgefühl feſtſtellen, daß niemand in 
der ukrainiſchen Volksgemeinſchaft dieſe 
Statiſtik für richtig hält. 

Dieſe Frage hat eine große Erbitterung hervor⸗ 
gerufen. Wir ſind Zeugen von Erſcheinungen, die es ſeit 
langem nicht gegeben hat. Etliche polniſche Inſtitutionen 
in Lemberg haben den Beſchluß gefaßt, daß polniſches 
Land nur in polniſche Hände übergehen dürfe. 
Es werden Verſammlungen abgehalten, in denen dieſelben 
Reſolutionen beſchloſſen werden. Man verurteilt eine Ver⸗ 
ſtändigung der Ukrainer mit der Poluiſchen Regierung und 
dem polniſchen Volk. Auf dieſe Weiſe wird eine fieberhafte 


Atmoſphäre in unſere Bevölkerung getragen. Zum Beweiſe 


dafür möge die Tatſache dienen, daß Biſchof Chomy⸗ 
fayn bzw. fein politiſches Organ, das als erſtes die 
Normaliſierung propagiert hatte, ſich öffentlich an die Ab⸗ 
gedroͤneten und Senatoren mit der Frage wendet: „Wie 
fonntet ihr für den Haushalt eines Staates ſtimmen, der die 
Poloniſierung einführt?“ Auf dieſe Weiſe wird durch un⸗ 
ſere Verſöhnungsverſuche ein Strich gemacht, wie dies ſchon 
manchmal in der Geſchichte unſerer Völker der Fall war. 

„In der polniſchen Meinung wiederholt man immer 
wieder den Satz, daß die Frage der Wehrfähigkeit des 
Staates eine Begünſtigung des polniſchen Elements er: 
fordere, da nur dieſes Element auf unſerem Gebiet der 
Garant der Sicherheit des Staates ſei. Es wäre eine 
Tragödie, wenn dem ſo wäre! Die politiſche Vernunft 
des ukrainiſchen Volkes erfordert es, daß wir uns jeder 
Beſchränkung unſerer Rechte entgegenſtellen, da eine ſolche 
Beſchränkung in ihren Folgen eine Tätigkeit zugunſten des 
Bolſchewismus wäre. Aus dieſem Grunde ſchmerzen uns 
ſolche Entſchließungen und aus dieſem Grunde erheben wir 
unſere Stimme, weil es die höchſte Zeit it, eine an⸗ 
dere Politik einzuſchlagen. 


Die Not Arm in Arm mit dem Elend. 


Auf die Klagen des ukrainiſchen Senators antwortete 
Senator Goluchowſki. Er führte nach dem ſtenographiſchen 
Bericht ungefähr folgendes aus: 

„In unſeren Oſtgebieten ſpaziert die Not Arm in 
Arm mit dem Elend. An den langen Winterabenden wird 
in den Hütten kein Licht gebraunt, da der Bauer kein Geld 
für Petroleum hat. Es fehlen Salz, Mehl und alles, was 
man braucht, um zu leben. Man muß endlich eine gemein⸗ 
ſame Sprache finden, dann werden wir in kurzer Zeit Polen 
höher bringen. Die Agrarreform müßte auf dem 
Wege der Evolution und allmählich, unter großer Über⸗ 
legung, und mit der Sorge durchgeführt werden, daß das 
Nivean der Wirtſchaften und die Verteidigungskraft des 


Laudes keine Einbuße erleiden. Aber die Agrarreform 
genügt nicht, der Übervölkerung und der Armut des 
Dorfes vorzubeugen, da der Landvorrat ſehr 
beſchränkt, ja ſogar zu klein iſt, um die Wirtſchaft ſo 
zu geſtalten, daß ſie ſich ſelbſt verſorgen könne. 


„Ich erkenne, jo erklärte der Redner weiter, die Bezeich⸗ 
nungen „polniſches Land“ und „ukrainiſches Land“ nicht an, 
da fie dem Anſehen des Polnischen Staates nich: entſprechen. 
Es“ kann nur von Land die Rede fin, das ſich in polniſchem 
Beſitz befindet oder von Land, das im ukrainiſchen Eigentum 
ſteht, aber das eine und das andere liegt innerhalb des 
Polniſchen Staates. Man kann dem polniſchen Beſitzer nicht 
verbieten, Land an polniſche Bauern zu verkaufen. Bei der 
Parzellierung von Kirchengütern hat auch nicht ein Pole 


etwas erhalten, und trotzdem hat kein Pole aus dieſem Grunde n 


Vorwürfe erhoben. 


„Ich ſtelle feſt, daß in den ſüdöſtlichen Randgebieten die 
volniſche und die ukrainiſche Bevölkerung autochthon (bo⸗ 
denſtändig) find. Wenn heute der im polniſchen Beſitz 
ſtehende Landvorrat zuſammenſchrumpft, ſo kann niemand 
dafür den polniſchen Beſitzern den Vorwurf machen, wenn 
fie ſich bemühen, daß ihr Land zum größten Teil in die 
Hände des polniſchen Dorfbewohners gelangt. Dies iſt kein 
zoologiſcher Nationalismus. (Warum aber, Herr Senator, 
it es den deutſchen Grundbeſitzern, die in Weſtpolen 
zwangsparzelliert werden, noch immer verwehrt, ihr Land 
an dentſche Bauernſöhne zu vergeben? it dieſe Poloni⸗ 
ae auch kein „zoologiſcher Nationalismus? 


Ich habe volles Verſtändnis für die Arbeit und die“ 
große Elaſtizität des ukrainiſchen Volkes, bin aber in bezug 
auf die Feſtigung des Polentums in den Randgebieten un⸗ 
verſöhnlich. Wir freuen uns über die Normalifierung der 
Verhältniſſe, aber nicht mit einem Mal kann die Atmo- 
ſphäre des Mißtrauens verſchwinden und nicht mit einem 
Mal können wir das ukrainiſche Volk in allen von ihm 
erhobenen Punkten befriedigen. 


Die Ukrainer ſollten ſich nicht darüber wundern, daß 
der Polniſche Staat das Polentum in den Randgebieten aus 
Gründen der Verteidigung ſtärken will. Es iſt noch zu 
früh, die Verteidigungskraft auf alle Bürger beider Völ⸗ 
ker zu verteilen. N 


Ein Sowjet⸗Volksrichter zum Tode verurteilt. 


Aus Moskau meldet der Oſt⸗Expreß: 

Demidow, der Vorſitzende des Volksgerichts in N 
Saranjt, iſt wegen Brandftiftung zum Tode 
verurteilt worden. Er hatte zweimal den Verſuch ge⸗ 
macht, das Gebäude des Volksgerichts in Saranſk in Brand gu 
ſtecken. Es kam ihm dabei darauf an, ſämtliche Bücher und 
Akten zu vernichten, um die Aufdeckung von Unter⸗ 
ſchlagungen zu verhindern, die er begangen hatte. ; 


lr ~ 


Seeſchlacht vor Frankreichs Küſte. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Paris: 


Nach hier vorliegenden Meldungen iſt es am Sonnabend 
an der Küſte der Gascogne (Südweſtfrankreich) zu einem 
großen Seegefecht zwiſchen dem nationalſpaniſchen 
Kreuzer „Canarias“ und dem nationalen Torpedoboot 
„Velasco“ einerſeits und den drei bolſchewiſtiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen „Joſe Luis Diez“, ,Tremontana” und „Navarra“ 
andererſeits gekommen. Zwei der bolſchewiſtiſchen Einheiten 
wurden völlig zuſammengeſchoſſen und gingen 
unter. Das dritte Bolſchewiſtenſchiff, das Torpedoboot „Joſé 
Luis Diez“, wurde ſchwer beſchädigt und mußte ſich in die 
franzöſiſchen Gewäſſer flüchten. Der nationale Kreuzer 
„Canarias“ konnte im Auſchluß an das ſiegreiche Gefecht noch 
den bolſchewiſtiſchen Handelsdampfer „Galdames“ aus Bilbao 
abfangen, den er in einen nationalen Hafen einbrachte. 

Ergänzend meldet die Radio-Agentur, daß ſich an Bord 
des von dem nationalen Kreuzer „Canarias“ aufgebrachten 
bolſchewiſtiſchen ſpaniſchen Dampfers „Galdames“ 178 Fahr⸗ 
cájte befanden, darunter der katalaniſche Abgeordnete Car⸗ 
rasco Formiguera, der als Vertreter der Bolſchewiſten 
von Barcelona bei den baskiſchen Separatiſten in Bilbao 
weilte, ſowie mehrere marxiſtiſche Stadträte von JIrun, die ſich 
vor der Einnahme der Stadt durch die Nationalen nach Bilbao 
geflüchtet hatten. Von den Beſatzungen der beiden verſenkten 
bolſchewiſtiſchen Kriegsſchiffe konnten 150 Mann an Bord der 
„Canarias“ genommen werden. Bei dem Gefecht kam ein 
Offizier des nationalen Torpedoboots „Velasco“ ums Leben; 
eine Granate hatte ihm beide Beine abgeriſſen. Vier Fahr- 
ied Bee „Galdames“ wurden bei der Beſchießung ebenfalls 
getöte 


Dies iſt der erſte größere Seeſieg der nationalen ſpaniſcher 
Flotte über die Bolſchewiſten ſeit Beginn des Krieges. Bisher 
hatten es die bolſchewiſtiſchen Schiffe ſtets vermieden, ſich zu 
einem offenen Kampf auf dem Meer zu ſtellen. 


Vor einer neuen Offenſive auf Madrid. 


Von der Madrider Front wird gemeldet: 


Die augenblickliche Ruhe an der Madrider Front iſt 
nach einer Meldung des „Jour“ nur als „Ruhe vor dem 
Sturm“ zu betrachten. Das Blatt berichtet von bedeuten- 
den Truppenzuſamenziehungen der Nationalen vor der ſpa⸗ 
niſchen Hauptſtadt. Mehrere tauſend friſch ausgebildeter 
und gut ausgerüſteter Soldaten ſeien an die Front gebracht 
worden und in mehreren Abteilungen, davon eine vollſtändig 
motorifierte, aufgeſtellt worden. Eine Offerfive großen Um⸗ 
fanges auf Madrid ſtände bevor. 


Im Tajogebiet haben die Bolſchewiſten die nationalen 
Linien bei Talavera de la Reina und Toledo vergeblich an⸗ 
zugreifen verſucht. In Ujtyrien verſuchten die Moskauer 
Söldlinge erneut einen Vorſtoß auf die Provinzhauptſtadt 
Oviedo, der von ſowjetruſſiſchen Tanks unterſtützt wurde. 
Nationale Tankabwehrgeſchütze traten ſofort in Tätigkeit 
und konnten zwei der Kampfwagen zuſammenſchießen. Ein 
bolſchewiſtiſches Flugzeuggeſchwader aus Gijon, das an dem 
Angriff ebenfalls teilnahm, wurde von nationalen Fliegern 
in die Flucht geſchlagen. Drei rote Apparate wurden 
abgeſchoſſen. Im Frontabſchnitt von Escamplero 
e die Nationalen eine ſehr wichtige Stellung der 

oten 


Blutige Zuſammenſtöße in Spaniens Hauptſtadt. 
Die Abſchnürung Madrids von ſeinen wichtigſten Zu⸗ 


‚ fubrftraßen verschärft täglich mehr den Zerfall der inneren 


Widerſtandskraft in der ſpaniſchen Hauptſtadt. Die Bevöl⸗ 
kerung wendet ſich offen gegen die bolſchewiſtiſche Sol- 
dateſka, die ſelbſt Frauen und Kindern die notwendigſten 
Lebensmittel vorenthält. Wie die nationalen Sender be⸗ 
richten und ſogar die marxiſtiſchen Sender beſtätigen müſſen, 
hat die wachſende Erkenntnis von der Ausſichtsloſigkeit wei⸗ 
teren Widerſtandes neue blutige Zuſammenſtöße 
in Madrid hervorgerufen. 


Einwohner der Hauptſtadt haben Plakate, in denen die 
Bolſchewiſten die Bevölkerung zur „letzten Verteidigung“ 
der Hauptſtadt aufforderten, von den Mauern der Häuſer 
weggeriſſen. Dabei kam es zu Gefechten mit Bol- 
ſchewiſten, in denen mehrere Perſonen ſchwer verwundet 
wurden. Trotzdem wird immer wieder in ſpontanen Kund⸗ 
gebungen die Übergabe der Stadt gefordert. 


Alle Mann über Bord. 


Wie aus Barcelona gemeldet wird, hatten jetzt zwei 
nationale Flugzeuge einen Bombenangriff auf den 
. Dampfer „Legazpi“ unternommen, der von 

Noſas an der nordkatalaniſchen Küſte nach Barcelona 
unterwegs war. Die Bomben verfehlten jedoch ihr Ziel. 
Trotzdem ſprang die geſamte Beſatzung des 
Dampfers ins Meer, um ſich ſchwimmend in Sicher⸗ 
heit zu bringen. Das ſteuerloſe Schiff ſtrandete bald darauf 
an der Küſte bei Llafrani. Später eilten bolſchewiſtiſche 
Ingdflugzeuge herbei, um die nationalen Flugzeuge zu 
vertreiben. Eins der Flugzeuge ſtürzte aber infolge einer 
Motorſtörung ab und zerſchellte. Die zweiköpfige Velchuus 
Jand den Tod. 


Internationale ueberwachungs behörde. 


Aus London kommt die Nachricht, daß bis heute noch 
kein Kontroll⸗Eutſcheid gefallen ijt. Der Unterausſchuß des 
Nichteinmiſchungsausſchuſſes, der jetzt ein umfaſſendes Do⸗ 
pepe, aufgeſetzt hat, in dem die endgültige Formulierung 
der Land- und Seekontrolle für Spanien feſtgelegt 
wurde, trat am Sonnabend erneut zuſammen, um eine 
Reihe von Einzelfragen weiter zu bearbeiten. Der Haupt⸗ 
ausſchuß ſoll erſt am Montag zuſammentreten, nachdem 
ſeine für Sonnabend vorgeſehene Sitzung, in der der Ge⸗ 
ſamtkontrollplan zur endgültigen Beſchlußfaſſung geſtellt 
werden ſollte, wieder verſchoben worden iſt. 


Nach dem jetzt feſtgelegten Kontrollplan ſoll eine 
Internationale überwachungsbehörde, be⸗ 
ſtehend aus je einem britiſchen, deutſchen, italieniſchen, 
franzöſiſchen und ſowjetruſſiſchen Vertreter, unter Vorſitz 
des holländiſchen Vizeadmirals de Graaff gebildet wer: 
den, welche die Oberleitung für die ſpaniſche Kontrolle inne⸗ 
hält und deren Sitz in London ſein wird. Außerdem wer⸗ 
den dem Amt je ein Beauftragter für die Land⸗ und See⸗ 
kontrolle angeſchloſſen. Die ſpaniſch-portugieſiſche Grenze 
wird, wie bereits bekannt, von 130 britiſchen, die fran⸗ 
zöſiſch⸗ſpaniſche Grenze von ebenſovielen inter⸗ 


Zwei Kriegsſchiffe der Roten verſenkt. 


nationalen Beobachtern kontrolliert. Die Seekontrolle wird 
durch 550 Offiziere in beſtimmten Häfen ausgeübt. Die 
Kontrolleure haben das Recht, die Schiffspapiere und Päſſe 
der Reiſenden zu unterſuchen, ebenſo verdächtige Waren- 
ladungen zu durchprüfen. 


Wie urſprünglich geplant, wird die Seekontrolle durch 
die britiſche, franzöſiſche, deutſche und italieniſche Flotte 
ausgeführt. Die Koſten der geſamten Kontrolle werden 
auf 900 000 Pfund (11 Millionen Reichsmark) geſchätzt, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ſie ein Jahr lang durchgeführt wird. Die 
fünf an der Seekontrolle beteiligten Mächte werden je 
16 v. H. der Koſten tragen, während die übrigen 22 Staaten 
die verbleibenden 20 v. H. übernehmen werden. Die aus 
der Patrouillentätigkeit der einzelnen Flotten erwachſen⸗ 
den Unkoſten werden von den betreffenden Staaten ſelbſt 
übernommen. 


Bolſchewiſten⸗Brigade droht mit Rebellion. 


Der an der Granada⸗Front aufgeſtellte bolſchewiſtiſche 
Sender meldet, daß infolge eines „unangenehmen Zwiſchen⸗ 
falls“, der nicht näher erklärt wird, der Anführer der bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Banden im Süden, Maroto, abgeſetzt und 
vor ein Kriegsgericht geſtellt worden ſei, das die Todes⸗ 
ſtrafe für ihn gefordert habe. Eine „Brigade“ gleichen 
Namens ſei wegen der Befürchtung einer Rebellion auf⸗ 
gelöſt worden. Dic Syndikaliſtiſche Partei, der Maroto an- 
gehört, habe die ſofortige Freilaſfung ihres Häuptlings ver- 
langt, da die einzige Schuld Marotos ſei, daß er gegen die 
Befehle des bolſchewiſtiſchen „Kriegskommiſſars“ in Valen⸗ 
cia rebelliert habe, der „von militäriſcher Taktik nichts ver⸗ 
ſtehe.“ 


Bitonen beharrt auf feinem Gtandpunit, y teren einen Suter a ane arogneare ute zu cc beharrt auf feinem Standpunkt. 


Aus Kowno veröffentlicht die Polnische Telegraphen⸗ 
Agentur folgenden Bericht: 


Im litauiſchen Landtag hat am Sonnabend Außenminiſter 
Lozoraitis eine Rede über die polniſch⸗litauiſchen 
Probleme gehalten. Sie brachte keine neuen Momente and 
war lediglich eine Wiederholung des bereits bekannten Stand⸗ 
punktes der Litauiſchen Regierung in dieſer Frage, d. h. ſie 
beſtätigte nur den Widerſtand und den ſchlechten Willen 
Litauens. Der litauiſche Außenminiſter führte aus, daß Polen, 
indem es den Schritt des Generals Ze ligowſki legaliſierte, 
auf die normalen Beziehungen mit Litauen verzichtet habe. 
Ganz Litauen möchte, ſo behauptete der Miniſter, korrekte 
Beziehungen mit Polen unterhalten, doch die Polniſche Re⸗ 
gierung müſſe einen Weg finden, um „das Litauen zugefügte 
Unrecht“ wieder gutzumachen. Die gegenwärtigen Methoden 
Polens könnten zu einer Beſſerung der Beziehungen zwiſchen 
den beiden Staaten nicht beitragen. 

Im Zuſammenhang mit der Rede des Miniſters Lozo⸗ 
raitis wird in Kowno behauptet, daß der Miniſter gewiſſe 
Momente habe zum Ausdruck bringen wollen, die eine Grund⸗ 
lage zu einer gewiſſen Normaliſierung der Beziehungen mit 
Polen gegeben hätten. Dieſem Wunſch ſoll ſich aber ganz ent⸗ 
ſchieden das ganze Kabinett mit dem Miniſterpräſidenten 
Tubelis an der Spitze widerſetzt haben. Die Stellung des 
Miniſters Sozoraiti3 iſt infolgedeſſen geſchwächt. Morgen 
fährt der Miniſter zu einem mehrwöchentlichen Urlaub ins 
Ausland. In Kreiſen der politiſchen Beobachter wird die 
Auffaſſung ausgedrückt, daß Miniſter Lozoraitis den durch den 
Miniſterpräſidenten Tubelis eingenommenen Standpunkt als 
ein Mißtrauensvotum für fics betrachte und auf das 
Amt des Außenminiſters verzichten werde. Dieſe Tatſache 
werde den Miniſterpräſidenten vor eine ſehr ſchwierige Lage 
ſtellen, da, wie in Kowno behauptet wird, Miniſter Zaunius 
der einzige litauiſche Politiker ſei, der das Amt des Außen⸗ 
miniſters bekleiden könnte. 


(( NAAA PE SP EST DO 
Wichernplakette für D. Zödler. _ 3 


Der Zentralausſchuß für Innere Miſſion hat dem Leiter 
der Evangeliſchen Kirche A.⸗ und H.⸗Bekenntniſſes D. 
Zöckler in Stanislau aus ale jeines 70. Geburtstages 
die Wichernplakette mit einer Ehrenurkunde ver— 
ſtehen. Durch feine Gründung der evangeliſchen Anſtalten 
in Stanislau und manche anderen Arbeiten der Inneren 
Miſſion hat ſich der Jubilar gerade auf dieſem Gebiet be⸗ 
ſonders verdient gemacht. 

Die gleiche Auszeichnung wurde dem Präſidenten des 


N Zentralausſchuſſes für Innere Miffion, Pfarrer Konſtantin 


Frick in Bremen verliehen, der am 5. März fein 60. Le⸗ 
bensjahr vollendete. Pfarrer Frick leitet ſeit 20 Jahren 
das Diakoniſſenhaus in Bremen und ſteht ſeit über zwei 
Jahren als Präſident an der Spitze des Zentralausſchuſſes 
für Innere Miſſion. pz, 


Republik Polen. 
OWB-Progzes in zweiter Auflage. 


Vor einigen Tagen hat, wie die „Kattowitzer Zeitung“ 
berichtet, die Staatsanwaltſchaft in Tarnowitz a deut⸗ 
iden Jugendlichen die Anklage wegen Geheim⸗ 
bündelei nach $ 165 des polniſchen Strafgeſetzbuchs zu: 
geſtellt. Den Angeklagten, die noch minderjährig ſind, wird 
zur Laſt gelegt, dem Oberſchleſiſchen Wanderbund und dem 
Tarnowitzer Wanderbund angehört zu haben. Beide Or⸗ 
ganiſationen waren ſeinerzeit von den Behörden aufgelöſt 
worden, weil ihre Organiſationsſorm den genehmigten 
Satzungen nicht entſprochen hätte und deren Zweck vor den 
Behörden geheimgehalten worden ſei. Dem Vernehmen 
nach wird der neue Geheim⸗ Bündelei⸗ Prozeß Anfang April 
ſtattfinden. 


Arierparagraph in der Selbstverwaltung. 


In Warſchau hat am Freitag eine Sitzung des War⸗ 
ſchauer Zirkels der Magiſtrats⸗Angeſtellten ſtatt⸗ 
gefunden, in der die Delegierten für die am 14. und 15. 
März in Warſchau geplante Tagung der Staats- und Kom- 
munalbeamten gewählt wurden. In der Sitzung wurde 


P r TE _ a RE 
Waſſerſtand der Weichſel vom 8. März 1937. 
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junge Frau war in ihrer Wohnung von ihrem 


Wie die bolſchewiſtiſchen Sender berichten, iſt am Sonn⸗ 
abend in Barcelona überhaupt kein Brot zum Verkauf 
gelangt. Sämtliche Brotvorräte ſeien nach Madrid geſchickt 
worden, wo täglich größerer Nahrungsmangel zu bemerken 
iſt. In Mahon, der Hauptſtadt der einzigen noch von den 
Bolſchewiſten beherrſchten Balearen-Inſel Menorcca— 
haben die Anarchiſten, wie der nationale Sender Jaca be— 
richtet, die nach ihren Begriffen zu gemäßigten „Behörden“ 
abgeſetzt und in der Stadt eine furchtbare Terror: 
herrſchaft aufgerichtet. 


Drei polniſche Kaufleute 

auf einem ſchwimmenden roten Gefängnis, 
In Warſchau ijt die Meldung eingetroffen, daß fic 
drei in Spanien lebende no lniſche Kaufleute in 
Barcelona in Haft befinden. Da die kataloniſchen Ge— 
fängniſſe überfüllt ſind, hat man ſie auf dem berüchtigten 
Gefängnisſchiff „uruguay“ untergebracht, das im 
Hafen von Barcelona vor Anker liegt. In den nächſten 
Tagen werden ſich die polniſchen Kaufleute vor dem 
Kriegsgericht zu verantworten haben. Sie ſtehen 
unter der Anklage einer ſtaatsſeindlichen Tätigkeit gegen: 
über der roten Spaniſchen Republik. über ihr Schickſal 
beſtehen eritite Befürchtungen, da alle Verhandlungen gegen 
die Gefangenen vom Schiff „Uruguay“ gewöhnlich mit einem 
Todesurteil, mindeſtens aber mit einer Verurteilung 

zu einer längeren Freiheitsſtraſe enden. 


Mord in Sowjetrußland. 


Das jungkommuniſtiſche Blatt „Komſomolſtaja Prawda“ 
meldet, daß in der Nähe von Kraſnojarks ein „kommuniſti⸗ 
ſcher Pionier“, das Mitglied eines Schülerverbandes, mit 
der Axt erſchlagen worden ſei. Im Verdacht der 
Täterſchaft ſtehe der Erzieher des Knaben. Die Unter⸗ 
ſuchung habe zur Aufdeckung einer „Verſchwörung“ von 
einflußreichen Provinzbeamten geführt, denen „trotzkiſtiſche“ 
Machenſchaften tte Ree NAN one Chm ato 0 al würden. : 


beſchloſſen, einen Aufruf an alle Magiſtrate in Polen zu cr- 
laſſen, die Aufnahme von Juden in den Dienſt der Selbſt⸗ 
verwaltung einzuſchränken oder vollſtändig einzuſtellen. 


Sechs Monate Gefängnis 
wegen Beleidigung des Staatspräſidenten. 


Zwei Mitglieder der Nationalen Partei in Mia ro a 
waren kürzlich von dem dortigen Gericht wegen Be 
leidigung des Staatspräſidenten (Bergesel 


aus Art. 125 St. G. B.) zu ſechs Monaten Gefängnis ver 
urteilt worden. Sie waren Organiſatoren einer Feſt⸗ 
veranſtaltung und mieteten für dieſem Zweck einen Saal 
vom Chriſtlichen Handwerkerverband in Mlawa. Bei der 
Ausſchmückung des Saals erſetzten ſie die Porträts des 
Staatspräſidenten und des Marſchalls Pilfudſk! 
durch die Bilder von Roman Dmowſki und General 
Haller. Darin hatte die Staatsanwaltſchaft die Be⸗ 
leidigung des Staatspräſidenten erblickt. Das Urteil wurde 
in der zweiten Inſtanz beſtätigt. und jetzt hatte ſich mit 
dieſem Prozeß auch das Oberſte Gericht zu beſchäftigen, das 
in der Handlung der Angeklagten ebenfalls ein Vergehen 
aus Art. 125 St. G. B. erblickte, ſo daß das Urteil der erſten 
Inſtanz . erlangt hat. 


im franzöſiſchen Schnellzug. 


In einem Wagen des Schnellzuges Marjcille— Por! 
Bou explodierte kurz nach dem Eintreffen im Bahnhof von 
Gerberes eine Bombe. Glücklicherweiſe hatten ſämtliche 
Reiſenden den Zug bereits verlaſſen, um ſich der üblichen 
Paß und Gepäckkontrolle zu unterwerfen. Der Eiſenbahn⸗ 
wagen ſtand im Nu in hellen Flammen. Die Feuer⸗ 
wehr konnte gerade noch ein Übergreifen auf die anderen 
Wagen verhindern. i 

Die Polizei vermutet einen politiſchen Anſchlag 4 
im Zuſammenhang mit den Ereignifien in Spanien. Sie \ 
verhaftete am Sonntag einen Franzoſen, der ſich ſchon feit 
einigen Tagen in der Grenzgegend verdächtig gemacht hatte. 


Der Verhaftete, der anarchiſtiſchen Kreiſen anzugehören 
ſcheint, proteſtierte heftig gegen die ihm zur Laſt gelegte 
Tat. 


Wenig ſpäter fand man im Garten des ſpaniſchen Toit 
ſulats in Perpignan eine Höllenmaſchine und am 
Ufer des Fluſſes, der die Stadt durchzieht, einen zu einer 
Höllenmaſchine umgebauten Benzinkaniſter. Man vermutet, 
daß dieſe drei Ereigniſſe in engem Zuſammenhang ſtehen. 


bab Mm EE SS eren 
750 000 Beſucher auf der Automobilſchau. 


Die Zahl der Beſucher auf der Autoſchau erreichte am 
letzten Sonntag allein etwa 100 000. Von den frühen Vor⸗ 
mittagſtunden bis in den Nachmittag hinein ſtrömten immer 
neue Maſſen in die Hallen. Die Geſamtzahl der Beſucher 
überſchritt damit 750 000. 

Noch am letzten Tage brachten 52 Sonderzüge Zehn: 
tauſende nach den Hallen am Kaiſerdamm. Insgeſamt hatten 
187 Sonderzüge und 360 Sonderomnibuſſe Volksgenoſſen aus 
allen Teilen des Reiches zur Autoſchau gebracht. Auch der 
Führer beſuchte am Sonnabend die Schau zum zweiten Meal. 

Zu den günſtigſten geſchäftlichen Ergebniſſen wurde be⸗ 
ſonders vermerkt, daß es gelang, den Abſatz deutſcher Wagen 
auch nach den Gebieten Arzl Bg nen, die bisher der deutſchen 
Kraftwageninduſtrie ſchwer zugänglich waren. Dies gilt zu. * 
für die nordiſchen Staaten und für Finnland. 

Unter den Perſonenwagen erfreuten ſich die t 
Wagenklaſſen der vegiten Nachfrage. 


Furchtbare Familientragödie in Hamburg. 

Ein furchtbares Familiendrama hat ſich in Hamburg im 
Stadtteil Rothenbaum abgeſpielt. Gegen 2 Uhr hörten 
Paſſanten in der Schlüterſtraße gellende Hilferufe. Als ſie 
zu Hilfe eilen wollten, kam ihnen eine Frau entgegen, hin— 
ter der eine Anzahl Schüſſe abgegeben wurden, die aber 
nicht trafen. 

In der Wohnung, aus der die junge Frau geflüchtet 
war, hatte ſich eine grauenvolle Tragödie ned oi u 
friiber 
Mann, von dem fie erſt in den letzten Tagen rechtskräftig 
geſchieden worden war, mit einem Revolver angefallen 
worden. Ein Bekannter der Frau war von dem geſchiedenen 
Mann erſchoſſen worden. Ihr Vater, der zu Hilfe eilte, 
wurde angeſchoſſen und mußte einem Krankenhaus zuge— 
führt werden. Als es der Frau gelang, durch das zu ebener 
Erde gelegene Fenſter zu entkommen und die Schüſſe feat 
gingen, richtete der Mörder die Waffe gegen fich elan, un 
tötete ſich. 


Hochwaſſer 
in der Schulitzer Weichſelniederung. 


Die Hoffnung, daß der Abfluß des Weichſelwaſſers glatt 
sonftatien gehen wird, hat ſich nicht erfüllt. Es treten immer 
wieder Staunngen anf, die in der vorgeſehenen Zeit nicht 
beſeitigt werden können. Demzufolge iſt, wie uns heute 
mitgeteilt wird, die Weichſelniederung in der Ge⸗ 
send von Schulitz wieder einmal ganz be: 
ſonders bedroht. Das Waſſer ſteigt von Stunde zu 
Stunde und hat bereits die niedriger gelegenen Gehöfte von 
Otteraue und Langenan erreicht. Zwei Beſitzer mußten be: 
reits ihre Gehöfte räumen und das Vieh in Sicherheit 
bringen. 

ES ijt zu befürchten, daß diesmal die Hochwaſſergefahr 
einen größeren Umfang annehmen wird als im Jahre 1924, 
beſonders noch, wenn die aus Kielce gemeldete 3 Meter hohe 
Welle hier eintrifft. 


Über den Umfang der Hochwaſſergefahr werden wir noch 
beſonders berichten. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel tit nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


* Bromberg, 8. März. 


Bedeckt. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
allgemein bedecktes Wetter, vielfach Niederſchläge mit Tem⸗ 
peraturen um null Grad an. 


Tödlicher Anfall im Staatlichen Sägewerk. 


Am Sonnabend vormittag ereignete ſich im Staatlichen 
Sägewerk ein tödlicher Unfall, dem der Jährige Arbeiter 
Rose] Po waliſz, wohnhaft ul. Wyzyny (Bergweg) Nr. 5, 
zum Opfer fiel. Der Verunglückte war mit ſeinen Arbeits 
kollegen beim Abladen von Bauſtämmen beſchäftigt. Wäh⸗ 
rend die anderen Arbeiter auf dem Waggon die Stämme 
herunterſchoben befand ſich Powaliſz unten. Auf unerklär⸗ 
liche Weiſe ſtürzte plötzlich ein Baumſtamm anf den unten: 
ſtehenden Arbeiter, der zuſammenbrach und bewußtlos im 
Blute liegen blieb. Man alarmierte die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft, die nach kurzer Zeit an Ort und Stelle eintraf. Man 
mußte jedoch feſtſtellen, daß Powaliſz bereits ſeinen Geiſt 
aufgegeben hatte. 


Die Polizei ordnete an, daß eine gerichtsärztliche Kom: 
miſſion an der Unglücksſtelle erſchien, die zunächſt eine 
Unterſuchung einleitete, um dann die Leiche einer Sektion 
zu unterziehen. 


Der Verunglückte 


hinterläßt ſeine Frau mit ſechs nu: 
verſorgten Kindern. 


Das Beſte vom Beſten iſt für Kinder gerade gut genug. 
Deshalb kaufen Mütter für ihre Kinder Zwiebäcke aus der 
Konditorei R. Stenzel. Täglich friſch geröſtet. Pfund⸗ 
Paket koſtet nur 30 Groſchen. 2347 


Vor der Wahl des zweiten Vizeſtadtpräſidenten 
Jey PEST ahl in BN 4 : E 125 


Die Wahl des zweiten Vizeſtadtpräſidenten in Brom⸗ 
berg nimmt immer konkretere Formen an. Wir berichteten 
bereits, daß etwa 70 Kandidaten ſich für dieſen Poſten ge⸗ 
meldet haben, und daß der Senioren⸗Konvent der Stadt⸗ 
verordneten in einer erſten Sitzung die Sichtung des um⸗ 
fangreichen Materials vorgenommen habe. 


In einer zweiten Sitzung des Senioren⸗Konvents find 
diejenigen Offerten erörtert worden, die für eine engere 
Wahl überhaupt in Frage kommen. Am heutigen Montag 
lind die Kandidaten dieſer Offerten zu einer perſönlichen 
Vorſtellung vorgeladen worden. Im Laufe diefer Woche, 
und zwar am Donnerstag, wird ſich die Stadtverordneten 
verſammlung mit dieſer Frage beſchäftigen und die end⸗ 
gültige Wahl treffen. 

Die Wahl des 2. Vizeſtadtpräſidenten, der bekanntlich 
ein techniſches Studium beendet haben muß, ijt infofern von 
ganz beſonderer Wichtigkeit, als dieſer Poſten auf den Aus⸗ 
bau der Stadt und auf die Ausgeſtaltung des kommenden 
Stadtbildes einen großen Einfluß hat. 


Mißlungener Raubüberfall. 


; Die Bromberger Polizei Hat in diejen Tagen einen 
Erfolg zu verzeichnen, der ſich beinahe wie cine Sharlok 
Dolmes- oder gar Pinkerton⸗Epiſode anhört. 


Von irgendwoher batte die Polizei die Mitteilung er⸗ 
halten, daß auf das Gehöft rash e ed Eiſenbahn⸗ 
beamten, des 72jährigen Edward Mill in Sieloncayn, 
Kreis Bromberg, ein Raubüberfall geplant ſei. Diejenigen, 
die dieſen Raubüberfall planten, ſeien der Auffaſſung, daß 
Edward Mill, der in Wirklichkeit nur eine ganz beſcheidene 
Rente bezieht, ein reicher Mann ſein müſſe. Man wollte ihn 
nachts überfallen, um ſeine angeblichen Erſparniſſe zu rau- 
ben. Die Polizei beſchloß, dieſer angekündigten Tat zuvor⸗ 
zukommen. Sie inſtruierte vorher den Edward Mill, der 
außerordentlich erſchrak, als er von dieſem auf ihn geplanten 
Überfall Kunde erhielt. Ein Poliziſt begab ſich in das Haus 
des Mill, um dort die nächtliche Ankunft der Strolche abzu⸗ 
warten. Zwei weitere Poliziſten verſteckten ſich im Gebitjch 
an einer Brücke, über welche die Banditen herankommen 
und über die ſie ebenſo ihren Rückzug antreten mußten, 
wenn der Überfall mißlang. 

In der angekündigten Nacht klopften wirklich zwei Ge⸗ 
kalten an das Fenſter des Mill und forderten Einlaß. Mill 
öffnete nicht. Daraufhin erbrachen die beiden die Eingangs— 
tür. Hier trat ihnen der im Hauſe verſteckte Poliziſt mit 
vorgehaltenem Revolver entgegen. Im gleichen Augenblick 
erhielt der Poliziſt von dem einen der Banditen mit einem 
ſchweren Knüppel einen Schlag über den Kopf. Daraufhin 
wandten ſich beide zur Flucht. An der Brücke traten ihnen 
aber die beiden hier im Verſteck lauernden Poliziſten ent⸗ 
gegen, und nun gab es kein Entfliehen mehr. Die Ban⸗ 


8 wurden verhaftet, gefeſſelt und nach Bromberg ge— 
acht. ¿ { 


Die Namen der beiden Verhafteten werden mit Rückſicht 
auf den Gang der Unterſuchung noch geheimgehalten. Bei 
dem einen fand man eine Piſtole, jedoch keine Patronen, er 
ſoll im übrigen ſeinen Komplicen zu dieſer Tat überredet 


/ 


haben. Er ſelbſt hat einmal eine Fleiſcherei beſeſſen, fol 
in letzter Zeit aber in einem Vorort bei einem Fleiſcher 
als Geſelle und zwar nur für den Unterhalt gearbeitet 
haben. Um ſich Geldmittel für Kleidung zu verſchaffen, ſoll 
dieſer Raubüberfall geplant worden ſein. Die Unterſuchung 
wird Licht in dieſe Angelegenheit bringen. 


$ Seine eigene Mutter beſtohlen hatte der 23 jährige 
Marjan Szymkowſki, hier wohnhaft. Sz. ſtieg durch das 
offene Fenſter in die Wohnung ſeiner Mutter, die Inhaberin 
eines Schuhgeſchäfts iſt, nahm dort die Schlüſſel vom Lager 
an ſich und ſtahl aus dieſem 10 Paar Schuhe, zwei Kleider und 
ein goldenes Gebiß im Geſamtwert von 350 Zloty. Die 
Sachen verkaufte er teilweiſe auf dem Friedrichsplatz. Wegen 
dieſes Diebſtahls hatte ſich der hoffnungsvolle Sohn, der 
bereits drei Mal vorbeſtraft iſt, vor dem hieſigen Burggericht 
zu verantworten. Der Angeklagte, der ſich zur Schuld be⸗ 
kennt, wurde vom Gericht zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt. 

$ Autodroſchken und Autobuſſe in Polen. Nach den 
letzten Berechnungen kurſieren gegenwärtig in Polen 
4453 Autodroſchken und 1543 Autobuſſe. Im Vergleich zum 
Vorjahre hat ſich die Zahl der erſteren um 155 und die der 
andern um nur 44 vergrößert. Von der Zahl der Auto- 
buſſe entfallen auf Warſchau 1834 und auf die Wojewod⸗ 
ſchaften: Poſen 541, Lemberg 377, Pommerellen 361, Lodz 
358, Kielee 130, Warſchau 115, Bialyſtok 68, Wilna 66, 
Krakau 299, Schleſien 162, Staniſtawöw 60, Lublin 66, 
Nowogrödek 21, Tarnopol 19. Die wenigſten Autodroſchken, 
und zwar je 18 haben die Wojewodſchaften Poleſien und 


Wolhynien. Von der Geſamtzahl der Autobuſſe ſind in 
Warſchau 229 und in den Wofewodſchaften wie folgt 


regiſtriert: Poſen 207, Lodz 163, Warſchau 119, Lublin 108, 
Schleſien 98, Kielee 96, Krakau 92, Lemberg 87, Nowo⸗ 
grodek 67, Wolhynien 60, Bialyſtok 46, Pommerellen 89, 
Poleſien 17, Staniſtawow 15 und Tarnopol 7. 


PPP TTT 
Achtung — Eltern ſchulpflichtiger Kinder! 


Alle ſchulpflichtigen Kinder, d. h. alle, die bis zum 
31. Dezember des laufenden Kalenderjahres 
7 Jahre alt werden, müſſen zur Schule angemeldet werden. 
Dieſe Aumeldung muß im Frühjahr geſchehen, nicht erſt 
Ende Auguſt kurz vor Schulanfang! 

Die Schulbehörde jest die Tage fejt, an denen gemeldet 
werden muß; und nur an dieſen Tagen werden die 
Meldungen angenommen. 

Im feſtgeſetzten Einſchreibungstermin haben auch die 
Ummeldungen älterer Kinder von einer Schule 
zur andern zu erfolgen. Das betrifft Kinder, die z. B. von 
der ſtaatlichen Schule auf eine Privatſchule übergehen follen. 

Im vorigen Jahr fanden die Einfchreibungen überall in 
den erſten Apriltagen flat. Da in vielen Fällen die 
Meldetage erſt ganz wenige Tage vorher behördlich bekannt 
gemacht wurden, haben nicht wenig deutſche Eltern, die ihre 
Kinder für eine Schule mit denticher Unterrichtsſprache an: 
melden wollten, die Friſt verſäumt. Dieſe Verſäumniſſe haben 
dann Nachteile und Scherereien gebracht. 

Noch wiſſen wir nicht, was für dieſes Jahr verfügt wird. 
Deutſche Eltern! Achtet auf die amtlichen Bekannt⸗ 
machungen im März und Anfang April! Und 
haltet Euch genau an die Vorſchriften! 


TEE a ES EEE 
Der Gujtav-Wdolf- Verein 
‚an die Diaſpora⸗Gemeinden in aller Welt 


Der Guftav-Adolf-Berein hat an die von ihm betreuten 
Gemeinden in aller Welt einen Aufruf gerichtet, in dem er 
ſie aufs neue ſeiner glaubensbrüderlichen Verbundenheit ver⸗ 
ſichert. Ein unzertrennbares Band umſchließe die deutſche 
Heimatkirche und die evangeliſche Diaſpora, unzertrennbar, 
weil es gewoben iſt aus gemeinſamem Glauben und gemein⸗ 
ſamer chriſtlicher Verantwortung. 

Angeſichts der weltpolitiſchen Lage ſei wohl manchmal die 
Sorge aufgetaucht, ob die Diaſpora noch hoffen dürfe, auch 
weiterhin die Treue der deutſchen Heimatkirche in Taten zu 
ſpüren. Dieſe Sorge zerſtreut der Guſtav⸗Adolf⸗Verein mit 
der Verſicherung, daß im Augenblick ein Anlaß zu ernſter 
Beſorgnis über die Fortführung feines Hilfswerks nicht vor⸗ 
liege. Der Aufruf des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins zur Bildung 
von Freundeskreiſen habe ein erfreuliches Echo gefunden und 
zeige, daß die evangeliſche Chriſtenheit der Heimat ſich der 
Diaſpora verpflichtet wiſſe. Durch den Erfolg dieſer Mit⸗ 
gliederwerbung ſeien nach menſchlichem Ermeſſen die Mittel 
gewährleiſtet, um wenigſtens die vordringlichen Wünſche der 
Diaſpora zu erfüllen. „Wir dürfen“, ſo betont der Aufruf, 
„der Diaſpora erneut die Verſicherung geben: das Ringen 
um neue Geſtaltung deutſchen evangeliſchen Lebens in der 
Heimat ſoll uns nicht von der Überzeugung abbringen, daß 
der Dienſt an der Diaſpora uns über alle Spannungen der 
Gegenwart hinweg miteinander zu verbinden hat.“ 

pa. 


* Gzarnilan (Gsarntow), 6. März. Die Ortsgruppe 
Czarnikau der Welage hatte am Mittwoch, dem 3. d. M., zu 


‚einer Verſammlung im Hotel Grodzki eingeladen. Nach⸗ 


dem Herr Pieper als Vorſitzender die Verſammlung er⸗ 
öffnet hatte, gab der Bezirksgeſchäftsführer Heymann⸗ 
Rogaſen wichtige Auskünfte über Steuerfragen, das Um⸗ 
ſchuldungsgeſetz und die Regelung der Schuldenlaſt nach 
dem 1. Juli 1932. Hieran ſchloſſen ſich zahlreiche Anfragen 
und Auskünfte. Im weiteren Verlauf hielt Wieſenbau⸗ 
meiſter Plate ⸗Poſen einen ſehr lehrreichen Lichtbild: 
vortrag: „Die neuen Beſtrebungen im Futterbau, ein⸗ 
ſchließlich der Futtereinſäuerung.“ Sein Vortrag wurde 
von den Bauern mit größtem Intereſſe verfolgt. Anhand 
der Lichtbilder erklärte er ausführlich den Silobau, die 
erſten Verſuche und ihre Nachteile ſowie deren Ver- 
beſſerung. Herr Plate gab noch Erklärungen über die 
Grundlagen der Einſäuerung, wobei der Futterpflanzen- 
bau wichtig iſt, ferner über entſprechende Viehzucht, die der 
Größe der Landwirtſchaft angepaßt fein muß. 
Großfeuer. Am Donnerstag, dem 4. d. M., brach 
auf dem Gut des Herrn Koseielſti in Brieſen Feuer aus. 
Zunächſt brannte ein Arbeiterhaus nieder, aus dem nur 
wenig Sachen gerettet werden konnten, der heftige Sturm 
trieb das Feuer auf die nahe, etwa 70 Meter lange große 
Gutsſcheune, die ebenfalls bis auf die Grundmauern 
niederbrannte. Zehn Feuerſpritzen der Nachbarorte ſowie 
die Motorſpritze aus Czarnikau waren zu Hilfe geeilt. 
Ihrem kräftigen Eingreifen iſt es zu danken, daß der an- 
grenzende große Pferdeſtall gerettet wurde, der gerade in 
der Windrichtung lag. Zum Glück lieferte der nahe Teich 
reichlich Waſſer für die Feuerſpritzen. Der gewaltige 
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Sturm erſchwerte ſehr die Arbeit der Löſchmannſchaft. Ein 
Teil der Maſchinen wurde gerettet, der Sachſchaden iſt be⸗ 
deutend. 2 

ss Gneſen (Gniezno), 4. März. In der hier ſtatt⸗ 
gefundenen Kreisratsſitzung wurde als neues Mitglied in 
den Kreisrat Herr Wisniewſki aus Karczewo eingeführt. 
In den Rat der Kommunalſparkaſſe wurden die Heren Bo⸗ 
jarſki aus Kletzko und Pawlicki aus Wozniki gewählt. Be⸗ 
ſchloſſen wurde, in der Kreisſelbſtverwaltung einen etats⸗ 
mäßigen Techniker in der Wegeabteilung und in der vom 
Kreisarzt geleiteten Sanitätsabteilung einen Sanitäter an⸗ 
zuſtellen. Ferner wurde beſchloſſen, den Bahnverkehr über 
Anaſtazewo mit dem Gebiet der Lodzer Wojewodichaft auf⸗ 
zunehmen. Darauf wurde das Ad miniſtrationsbudget des 
Kreiſes für 1937/38 angenommen, welches an gewöhnlichen 
Einnahmen 598 431 Zloty und an außergewöhnlichen Ein⸗ 
nahmen 63 001 Zloty, ſowie an gewöhnlichen Ausgaben 575 957 
Zloty und an außergewöhnlichen Ausgaben 85 475 Zloty auf⸗ 
weiſt. Beſchloſſen wurde, einen 27,5prozentigen Grundſteuer⸗ 
zuſchlag von den Landgemeinden und einen 12 5prozentigen 
von den Städten zu erheben. Der Kommunalzuſchlag zu den 
Einkommenſteuern beträgt 4 Prozent bei einem Einkommen 
von 15 000 —24 000 Ztoty, 4 Prozent bei einem ſolchen von 
24 000—88 000 Zloty und 5 Prozent bei einem Einkommen über 
88 000 Zloty. Die -Wegeſteuer beträgt 52 Prozent von den 
Grundſteuern. Außerdem werden eine S5prozentige Gebäude⸗ 
ſteuer und 11 Prozent von der ſtaatlichen Grundſteuer er⸗ 
hoben. Zum Schluß wurde genehmigt, eine Anleihe in Höhe 
von 300 000 Zloty für die Wegebauten und eine zweite kurz⸗ 
terminige in Höhe von 50 000 Zloty zur Finanzierung der 
Arbeiten während der Sommerzeit aufzunehmen. 

* Moritzfelde (Murocin), 6. März. Die Vertreter der 
Gemeinde (Gromada) Muroein beſchloſſen, keinen Nacht⸗ 
wächter zu halten, ſondern ſelbſt der Reihe nach Nachts du 
wachen. Dieſer Verpflichtung haben ſich eigentlich alle zu 
fügen, die im Beſitz eines Grundſtücks ſind. Sonderbarer⸗ 
weiſe aber wurde der über 80 Jahre alte Einwohner 
F. Hing auch aufgefordert zu wachen. Die andern Ein⸗ 
wohner ſind hingegen noch nicht zur Nachtwache auf⸗ 
gefordert worden, obwohl ſie vielfach noch keine 50 Jahre 
zählen und daneben noch Unterſtützung erhalten. 
wegen feines Geſundheitszuſtandes nicht in der Lage Nacht⸗ 
wächter zu ſpielen. 

ss Mogilno, 5. März. Geſtern ereignete ſich auf dem 
Gut Slaboſzewko ein tragiſcher Unfall. Während des Stroh⸗ 
preſſens erhielt der 26jährige Arbeiter Kazimierz Sieradzki 
aus Klein⸗Koluda, Kreis Gnowroclaw, mit einer Eifen- 
ſtange von der Preſſe einen Schlag auf den Kopf, ſo daß er 
auf der Stelle tot war. Die gerichtsärztliche Kommiſſion 
gab nach der Unterſuchung dieſes Unfalls die Leiche frei. 

ss Pakoſch (Pakosé), 5. März. Auf der letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wurde für den zurückgetretenen 
Stadtv. Dr. Jakubiak deſſen Stellvertreter Franciſzek 
Röznowicz ins Amt eingeführt. Darauf wurden die Haus⸗ 
haltvoranſchläge für 1937/38 wie folgt angenommen: Stadt⸗ 
verwaltung mit 58075 Zloty, Gasanſtalt mit 26 870 Zloty, 
Schlachthaus mit 11350 Zloty und Marktplatz mit 
200 Zloty. Gegen die Streichung der im Budget vor⸗ 
geſehenen Einnahmen für die Straßenreinigung in Höhe 
von 1000 Ztoty wurde Widerſpruch erhoben. Darauf nahm 
die Verſammlung zur Kenntnis, daß der Kreisſtaroſt ein 
Zuſchlagsbudget für 1936/37 genehmigt hat, welches in Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben 14 285,92 Zloty aufweiſt. Be⸗ 
ſchloſſen wurde, im Jahre 1938 ſechs allgemeine Jahrmärkte 
in hieſiger Stadt abzuhalten und die Schlachtgebühren her⸗ 
1 wodurch den Geheimſchlachtungen geſteuert wer⸗ 
en ſoll. 5 

* Pobiedziſka, 5. März. Heute früh wurde der Arbeiter 
Jaworſki aus Lagiewnik in der Nähe des Dominiums 
Pomarzanowice auf der Chauſſee von einem Laſtauto über- 
fahren und auf der Stelle getötet. Jaworſki fuhr auf dem 
Rade zur Arbeit nach Pobiedziſta. Das Laſtauto gehört 
einer großen Firma aus Janowitz. 

+, Quin, 5. März. Vier Familien durch ein 
Feuer wohnungslos. Sonnabend abend brach in dem 
Mietshous von Leon Michalſki in Biskupin ein Brand aus, 
der das ganze Gebäude vollſtändig vernichtete. Vier Familien 
ſind durch das Feuer obdachlos geworden. Auch die Woh⸗ 
nungseinrichtungen und ein Teil des Inventars wurden ein 
Raub der Flammen. Bei den Löſchverſuchen erlitten einige 
Perſonen Brandwunden. Der Schaden iſt groß, die Ent⸗ 


ſtehungsurſache konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 
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Die polniſchen Skimeiſterſchaften in Zakopane. 


In Zakopane finden die polniſchen Skimeiſterſchaften ſtatt, an 
welchen auch das Ausland erheblichen Anteil nimmt. Am zweiten 
Tage der Meiſterſchaften fanden dic Slalomläufe und die 
alpinen Sompinationen ftatt. Für die Slalomläufe 
wurde ein Terrain von 640 Metern Länge und einer Steigung 
von 200 Metern ausgewählt. Am Slalom nahmen 42 Sportler teil. 
„Das Ergebnis im Slalom der Männer: Erſter wurde 
Hubert Kotſchy (Oſterreich) und zwar im erſten Lauf mit 90,6 Ses 
kunden, im zweiten mit 95,8 Gefamtzeit 186,4. Zweiter wurde der 
Oſterreicher Johann Seelos, Dritter Walter Hollmann (Tſchecho⸗ 
{lowatei), Vierter Broniflam Czech⸗Krakau, Fünfter Johann 
Schindler⸗Zakopane. f 

Im Slalom der Frauen fiente Helena Maruſarz, und 
zwar im 1. Lauf mit 116 Sekunden, im 2. Lauf mit 93,9 Sekunden. 
Den zweiten Platz belegte Janina Czech⸗Zakopane, den dritten 
Sofia Muſieffk⸗Rybnik. ; 

In der alpinen Kombination wurde Broniflaw Czech 
(Polen) Erſter mit der Note 262,3, Zweiter wurde Hubert Kotſchn 
(Djterreid) mit 270,1, Dritter Johann Seelos (Sſterreich) mit 296,3, 
Vierter Johann Schindler und Fünfter Walter Hollmann. 

In der alpinen Kombination der Frauen ſiegte Helena Mae 
ruſarz mit 424,5 vor Janina Czech mit 461,2 und Janina Brzoz. 


Neuer Weltrekord einer deutſchen Schwimmerin. 


Aus Kopenhagen wird gemeldet, daß bei den Juternationalen 
Schwimmkämpfen in Kopenhagen die deutſche Schwimmerin Marta 
Genenger, die bekanntlich bei den Olympiſchen Spielen in Bere 
lin die deutſchen Farben im Klayiſchen Stil erfolgreich vertrat, 
einen neuen Weltrekord über 400 Meter im Klaniſchen Stil auf⸗ 
geſtellt. Sie erreichte eine Zeit von 6:19,2 Sekunden. Der atte 
Weltrekord war von der olympiichen Siegerin Mayehata (Japan) 
aufgeſtellt worden und betrug 6:24,8 Sekunden. 
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Jahr (Knabe und Mädchen). 


8 ner Wachs⸗ 


dellendes Angebot. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


8. März. 
Graudenz (Grudziadz) 


Vertreter des Graudenzer Handweris 


hielten kürzlich unter dem Vorſitz des Präfes der Handwerks⸗ 
kammer Jakubowſki eine Verſammlung ab. Zugegen waren 
j Erſter Gegenſtand der Beratungen war die 
fand ee von der 
Regierung vorgeſchlagene Projekt bei den Verſammelten eine 
günſtige Aufnahme. Sodann beſprach man den Plan eines 
en Geſetzes Handwerks⸗Inveſtitions⸗ 
Inſtitut, deſſen Aufgabe 
nehmen unter vorteilhaften Bedingungen mit neugeitlichen 


erklärte ſich die Verſammlung, nachdem 
nähere Beleuchtung gefunden batten, für das Projeft. Bom 
Direktor der Handwerkskammer Biſchoff wurde ſodann die 
e 
traditi ämlich die Ausſendung der Geſellen ander⸗ 
n wie im Ausland, beſprochen. Mitgeteilt 
wurde vom Referenten, daß das Internationale Handwerks⸗ 
inſtitut dem Handwerk in Polen ein Kontingent Geſellen zu⸗ 
geteilt habe, denen während ihrer Wanderung im Ausland 
bejondere Fürſorge zuteil werden ſoll. ; 

Ein weiterer Gegenſtand der Beſprechungen war die Ver- 
anſtaltung von Sammelausflügen zu Ausſtellungen uſw. 
Ebenſo wie zu der diesjährigen Leipziger Meſſe mit einer Be⸗ 
teiligung von 35 Perionen, ſollen ¡ole Sammelreiſen von Hand⸗ 


werkern und deren Angehörigen u. a. nach der Weltausſtellung 


in Paris, ſowie nach Stockholm ſtattfinden, um fi mit den 


dortigen Verhältniſſen des Handwerks bekanntzumachen. * 


Ein eigenes Krankenhaus der Sozialverſicherung. 


In ihrem Gebäude Marienwerderſtraße (Wybickiego) 
wird die hieſige Sozialverſicherung (früher Krankenkaſſe) 


in nächſter Zeit ein ihr ſelbſt gehöriges Krankenhaus mit 


7 Betten einrichten. Dieſe Heilanſtalt ſoll neuzeitlich aus⸗ 
geſtattet ſein und die modernſten Errungenſchaften auf 
hygieniſchem Gebiet beſitzen. Drei Abteilungen werden 


vorhanden ſein: eine für äußere Krankheiten mit Unter⸗ 
abteilungen für Augen⸗ und Hautkrankheiten, eine zweite 


für Geburtenhilfe und Gynäkologie und eine dritte Abtei⸗ 
lung für Chirurgie mit Unterabteilungen für Ohren⸗, 
Naſen⸗ und Kehllopferkrankungen. 


Alſo ein neues Experiment der Sozialverſicherung, die 
ſ. Zt. bekanntlich in der Gartenſtraße (Ogrodowa) bereits 
eine eigene Klinik beſaß, dieſe dann aber ſpäter wieder auf⸗ 
geben mußte — natürlich auf Koſten der Verſicherten. Ob 
mit der jetzigen Krankenhaus⸗Einrichtung gute Erfahrungen 
gemacht werden, bleibt abzuwarten. * 
HERE > MR TTS Ab 

Nicht vollwiegendes Brot. Wie Jan Bukowſki, 
Pohlmannſtraße (Mickiewicza) 42, der Polizei anzeigte, hat 
er in einer Bäckerei in der Straße, in der er wohnt, Brot 
gekauft, bei dem am Kilogramm 70 Gramm fehlten. * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
22. bis zum 27. Februar d. J. gelangten auf dem biejigen 
Standesamt zur Anmeldung: 15 eheliche Geburten (zehn 
Knaben, 5 Mädchen): ferner 4 Eheſchließungen und 


19 Todesfälle, darunter zwei Kinder im Alter bis zu ehem 


Betrifft evil. Einſprüche gegen ein Projekt. Wie der 
Stastpräfident bekanntgibt, hat Herr Teofil Jvachimezyk die 
ejtättgung eines Plans des Baues und der Einrichtung 
und Harzſchmelzerei ſowie einer Firnis⸗ uſw. 
rzeugungswerkſtatt Unterthornerſtraße (Torunſka) 25 be⸗ 
zutragt. Pläne und Beſchreibungen find im Rathauſe, 
Simmer 306, während der Zeit vom 6. bis 13. März ein⸗ 
ſchließlich ausgelegt. Intereſſenten können in dieſer Srift 
ſachlich begründete Einſprüche erheben. 


Einer gewiſſenloſen, betrügeriſchen Handlung machte 
ich im März v. J. der Landwirt Jan Sobolewſki in 
Tursnitz (Turznica), Kreis Graudenz, ſchuldig. Er ver⸗ 
pachtete nämlich feine Wirtſchaft von 38 Morgen Größe dem 
Landwirt Jan Malinowſki. Dieſer zahlte eine Pachtrate 
von 1030 Zloty. Als er dann ſein Pachtverhältnis antreten 
wollte, mußte er zu ſeiner Enttäuſchung erfahren, daß So⸗ 
bolewſki gar kein Recht zu einer Verpachtung hatte, da die 
Beſitzung Renteneigentum des Landamts ift und ohne deſſen 
Erlaubnis eine Verpachtung gar nicht erfolgen darf. 
kam S. vor das hieſige Bezirksgericht, das ihn zu acht Mo⸗ 
naten Gefängnis mit zweijähriger Bewährungsfriſt ver: 
urteilte. ih 
X Feftgenommen wurden laut Sonnabend⸗Polizei⸗ 
bericht zwei Perſonen wegen Expreſſung, eine Perſon wegen 
Trunkenheit, zwei Perſonen wegen Diebſtahls, ſowie vier 
Perſonen wegen Trunkenheit, ruheſtörenden Lärms und 


Diebſtahls. — An Strafmeldungen wurden drei eritattet, 


und zwar zwei wegen nächtlicher Ruheſtörung und ein 


e 
wegen nicht vorſchriftsmäßiger Firmenaufſchrift. * 


t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt hatte ein zufrieden⸗ 
Verkehr und Marktgang hätten leb⸗ 
hafter fein können. Die Butter koſtete 1,20—1,60, Eier 1,10 
bis 1,20, Weißkäſe 0,10—0,40; Apfel 0,30—0,50, Tafeläpfel 
0,80, trockene Pflaumen, Backobſt 0,50—0,70; eingemachte 
Tomaten 0,20—0,60, Schnittbohnen 0,40 —0,50, Stachelbeeren 
0,60, Schnittlauch im Topf 0,15—0,20, pro Bundchen 0,05 bis 
0,10, Weißkohl 0,08—0,10, Rotkohl 0,10—0,12, Roſenkohl 0,40 
bis 0,50, Mohrrüben, Wruken, rote Beete je 0,10, Grünzeug 
0,05—0,10, Kartoffeln 0,04—0,06, ſaure Gurken 0,08 —0,10; 
Hühner 2,00—3,50, Puten 5,00—6,00, Tauben pro Paar 1,00; 
Karpfen 1,20, Hechte 0,90—1,20, Schleie 1,00—1,20, Breſſen 
0,60 —0,80, Barſche 0,80, Karauſchen 0,80—1,00, Plötze 0,25 
bis 0,50, Heringe drei Pfund 1,00; Blumen in Töpfen 0,50 
bis 1,00 und mehr, drei Stiele Chryſanthemen 1,00, Tulpen 
pro Stück 0,15—0,30, Oſterlilien, Narziſſen pro Stück 0,20 
bis 0,95, Flieder pro Stiel 0,30—0,60, Palmkätzchen, Ojter- 
arün 0050,10, Tannengrüm 0,10, e 


— — 


Bromberg, Dienstag, den 9. März 1937. 


Thorn (Torun). 


v Bon der Weichſel. Gegen den Vortag um 18 Zentimeter 
weiterhin zurückgegangen, betrug der Waſſerſtand Sonnabend früh 
um 7 Uhr 2,45 Meter über Normal. Das Waſſer hatte eine Tem⸗ 
peratur von + 0,4 Grad Celſius. Zurzeit herriót ſchwaches Eis⸗ 
treiben. * * 

v Im Bezirks⸗Arbeitsinſpektorat in Thorn fand am 
Freitag mit den Vertretern der Schneider- und Kürſchner⸗ 
innung ſowie einigen Inhabern größerer Schneiderwerk⸗ 
ſtätten in Thorn eine faſt dreiſtündige Konferenz ſtatt, der 
u. a. der Vertreter der hieſigen Handwerkerkammer bei⸗ 
wohnte. Verhandelt wurde u. a. die Angelegenheit der 
überſchreitung der geſetzlichen Arbeitszeit durch die Schnei⸗ 
derwerkſtätten, die in Thorn ſchon einen epidemiſchen 
Charakter angenommen hat, ſowie der Beſchäftigung über⸗ 
mäßig vieler Lehrlinge. ER 


y Die Thorner Schützenbrüderſchaft wählte in ihrer am 
Donnerstag abgehaltenen Generalverſammlung einen 
neuen Vorſtand mit dem Präſes Januſzkiewicz an der 
Spitze. * * 


»Der Aufforderung der Stadtverwaltung zur In⸗ 
ſtandſetzung ſchadhafter Abfluß⸗ und Tropfrinnen ſind nur 
verſchwindend wenig Hausbeſitzer nachgekommen. Wie man 
feſtſtellen kann. ſind auch an einer Reihe Häuſer die Gullys 
der Regenrinnen verſtopft, ſo daß ſich das Regenwaſſer an⸗ 
ſtatt in den Kanal über die Straße ergießt und hier bei 
Tempeuraturen unter 0 Grad zur Vereiſung der Bürger⸗ 
ſteige führt. Um ſich vor unliebſamen Weiterungen zu 
ſchützen, ſollte daher jeder Hausbeſitzer die erforderlichen 
Reparaturen ſchnellſtens vornehmen laſſen. * * 


* Die Soziale Verſicherungsanſtalt in Thorn lehem. 
Krankenkaſſe) gibt bekannt, daß von jetzt ab den Verſicherten 
ſowie ihren Familienangehörigen ärztliche Hilſe nur noch 
gegen Vorlage der ſtändigen Legitimation der Verſicherungs⸗ 
anſtalt gewährt wird. Dieſe Legitimationen find koſtenlos 
erhältlich 1. in der Zentrale in Thorn, ul. 8-90 Majal fr. 
Hindenburgſtr.), 1. Treppe, Schalter 7, von 9 bis 18 Uhr; 
2. bei der Kontrollſtation der Verſicherungsanſtalt in Culmſee 
(Chelmza), ul. 21. ſtyczuia 2, von 12 bis 15 Uhr und 3. bei der 
Kontrollſtation in Brieſen (Wabrzezno), Marſz. Pilſudſkiego 
31, von 9 bis 13 Uhr. Dabei ſind vorzulegen: der bisherige 
Verſicherten⸗Ausweis, die Verſicherungskarte des ehem. 
Zupu, eine Photographie in Größe 45 X 63 Millimeter 
(heller Hintergrund, ohne Kopfbedeckung) des Verſicherten und 
je ein Lichtbild der Familienmitglieder über 14 Jahre, endlich 
noch amtliche Beſtätigungen, daß die Familie, die Verwandk⸗ 
ſchaft, die Schwiegereltern oder die anderen Perſonen aus⸗ 
ſchließlich von dem Verſicherungsnehmer unterhalten werden 
und bei ihm wohnen. * * 


ve 
* 


y Podgorz bei Thorn, 6. März. Im hieſigen Standes⸗ 
amt gelangten im Monat Februar d. J. 5 Geburten 
(1. Knabe und 4 Mädchen) ſowie 2 Todesfälle (je eine 
männliche und weibliche Perſon) zur Anmeldung und 
Protokollierung. Im gleichen Zeitraum wurden 2 Ehe⸗ 
ſchließungen vollzogen. 


v Aus dem Landkreiſe Thorn, 6. März. Seine Anj- 
klärung gefunden hat der kürzlich in Brachnowo verübte 
Diebſtahl, wobei ein Schaf und 50 Kilogramm Weizen zum 
Schaden des Gutsbeſitzers Lech Czarliüſki entwendet wurden. 
Als Täter ermittelte man Edmund Jafiúffi aus Dubielno 
ſowie Jan Wofjciechowſki und Franciſzek Cieslak aus 
Brachnowo, die feſtgenommen wurden. 


2 g# 22 ao Sn 


Konitz (Chojnice) 


te Der Verein für Leibesübungen hielt im Hotel Engel 
ſeine Jahreshauptverſammlung ab, die zahlreich beſucht 
war. Der Vereinsführer, Turnbruder Felskow, gedachte 
eingangs des verſtorbenen Ehrenmitgliedes Julius Schrei⸗ 
ber, deſſen Andenken die Verſammlung durch Erheben von 
den Plätzen ehrte. Sodann wurde bekanntgegeben, daß der 
Turnrat einſtimmig 7 neue Mitglieder aufgenommen hat. 
Nach Verleſung des Jahresberichts, der in einem dreifachen 
Gut Heil auf Turnvater Jahn ausklang, erſtatteten der 
Fahrwart der Radſportabteilung und der 2. Turnwart 
ausführlichen Bericht über ihre Tätigkeit und gaben damit 
einen Überblick über die im verfloſſenen Jahre geleiſtete 
Arbeit. Dem Kaſſierer Bennewitz dankte der Vorſtand in 
anerkennenden Worten für ſeine Arbeit und erteilte Ent⸗ 
laſtung. Die ſtatutengemäß ausſcheidenden Vorſtands⸗ 
mitglieder wurden einſtimmig wiedergewählt. Alsdann 
überreichte der Vereinsführer den Siegern bei dem Kreis⸗ 
turnfeſt in Kolmar im Juni vorigen Jahres, den Turn⸗ 
brüdern H. Schulz und E. Dullek, die eingegangenen Ehren⸗ 
urkunden. Für den 3. April wurde die Veranſtaltung eines 
Bunten Abends beſchloſſen. Nach Erledigung weiterer 
Vereinsangelegenheiten fand die Verſammlung ihr ay? 


— . ͤ———ꝛ 


y Culmſee (Chehmza), 6. März. Die letzte Stadt⸗ 


verordnetenverſammlung fand im Beiſein des Staroſten 
Bruniewſki ftatt. Bürgermeiſter Barwicki ſchilderte 
in einer längeren Eröffnungsanſprache die ſchwierige Lage 
der Stadt auf Grund der großen Zahl der Arbeitsloſen 
(zirka 2000 Perſonen) und legte gleichzeitig die Abſichten für 
die Zukunft dar, wobei er ſeine Ausführungen mit einem 
Appell an den Herrn Staroſten um weitere Hilfe und Unter⸗ 
ſtützung bei der Beſchaffung von Mitteln für die Beſchäfti⸗ 
gung dieſes großen Arbeitsloſenheeres beſchloß. 
Staroſt ſagte jede nur mögliche Hilfe zu, erklärte dabei 
jedoch, daß ſich das Arbeitsloſenproblem in Culmſee nicht 
anders werde löſen laſſen, als durch die Überſiedlung eines 
Teiles der Arbeitsloſen auf das flache Land. Über den 
nächſten Punkt der Tagesordnung betr. den Haushalts⸗ 
voranſchlag für das Jahr 1937-38 erſtattete Stadtver⸗ 
ordneter Dr. Strzyzowſki das Referat. Nach einer längeren 
Diskuſſſion wurde das Budget im Sinne der Vorlage ein- 
ſtimmig beſchloſſen. Zum Schluß der Sitzung wurde noch 
dem Umtauſch der Bauanleihe von 83 900 Zloty in eine in 
25 Jahren abzahlbare Amortiſationsanleihe zugeſtimmt. 


h Gorzuo, 4. März. Bei mehreren Landleuten in Gorzno⸗ 


Abbau und Karw wurden in der letzten Zeit die Bienenſtöcke 
von unerwünſchten Gäſten beſucht. 


Die Rohlinge räucherten 


Deutſche Rundſchau. 
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sofort 
das bewährte 


ASPIRIN 


Polnisches 
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In allen Apofheken 
erhältlich. 


die Bienen tot und eigneten fid die Honigvorräte an. Nun 
ijt es aber doch gelungen, zwei Süßmäuler — es find dies 
junge Burſchen zu ermitteln. Wegen ihrer Freveltat 
werden ſie ſich verantworten müſſen. 


Am Dienstag, dem 16. d. M., findet hier ein Jahr⸗ 
markt ſtatt. 1 


p Renftadt (Wejherown), 6. März. In Ob luſch (Ob⸗ 
luze) wurde ein blutiger Streit ausgetragen, wobei der 
29jährige Leo Hoffmann aus Obluſch ſechs Meſſerſtiche 
in den Hals und die Bruſt erhielt. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft brachte den Schwerverwundeten nach Erteilung der 
erſten Hilfe ins Spital. Die Meſſerhelden, welche zum 
a on feiner Familie waren, entliefen nach der 

utta 


Auch in Adlershorſt (Ortowo Morſkie) wurde die 
Zofja Walkowſka von ihren Angehörigen ſo ſchwer nach 
einem Streit mißhandelt, daß jie ins Krankenhaus geſcha 
werden mußte. : 


p Renjtadt (Wejherowo), 5. März. Geſtern abend war 
das hieſige Stadtparlament zur Weiter⸗ und Schlußberatung 
des Stadtbudgets für 1937/38 verſammelt. Im Voranſchlag 
waren für die Verwaltung in Einnahme und Ausgabe 
505592 Zloty und für die Kommunalunternehmungen 
548 376 Zloty feſtgeſetzt, alſo zuſammen 1053 968 Ztoty. Nach 
Vornahme einiger Abänderungen wurde das Budget an⸗ 
genommen und beſtätigt. 


Die Kommiſſion zur Regiſtrierung der mechaniſchen 
Fahrzeuge wird in Thorn am 15. März von 8 bis 13.30 Uhr 
tagen. ; 


a Schwetz (Swiecie), 7. März. Am Mittwoch, dem 10. d. M. 
begeht der Rentier und frühere Kaufmann Gujtev Hinz, der 
über 50 Jahre in unſerer Stadt wohnt, mit jeiner 
Ehefrau das Feſt der Goldenen Hochzeit. Beide 
Jubilare ſtehen in den 70 ger Jahren und erfreuen ſich geiſtiger 
und körperlicher Friſche. Der Jubilar gehört zu den älteſten 
Kaufleuten unſerer Stadt. 


1978 


Freie Stadt Danzig. 


Drei Danziger Kommuniſten verurteilt. 
Sie wollten den „Roten“ in Spanien zu Hilfe kommen. 


Drei Danziger Kommuniſten hatten ſich heute vor dem 
Danziger Gericht zu verantworten. Sie wollten, nachdem 
ſie einen Kriegsbeſchädigten um 350 Gulden betrogen hatten, 
nach Spanien reiſen, um ſich der internationalen Brigade 
zur Verfügung zu ſtellen. Sie kamen dabei aber nur bis 
nach Prag, wo ſie ſich bei der „Roten Hilfe“ meldeten, die 
aber von dieſen Burſchen nichts wiſſen wollte, weil ſie 
„keine kommuniſtiſchen Ausweiſe“ bei ſich führten. Sie 
wurden durch Vermittlung des Polniſchen Konſulats in 
Prag nach Danzig zurückbefördert und hier gleich würdig 
von der Polizei in Empfang genommen. Die Kommuniſten 
hatten bereits wegen anderer Vergehen ¡on Strafen auf 
dem Kerbholz. Sie wurden jetzt zu insgeſamt 7 Monaten 
und 6 Wochen Gefängnis und zu insgeſamt 600 Gulden 
Geldſtrafe verurteilt und zwar wegen Betruges und 
Deviſenvergehens. ; 


Gesangblicher 
¡Konfirmationskarten 
in großer Auswahl 


Yeutihe Bühne) Justus Wallis, Torurs 


in Torui T. 3. 20 Szeroka 34. Papierhandlung. Tel. 1469. 


Mittwoch. d.10.Már337 


Austauſchgaſtſpiel der 


Grudziadz 
der blaue Heinrich 
Luſtſpiel v. O. Schwa 
Son Victor 


Mitgliedstarten gültig 
u. bis 8, 3, einzulöſen. gut. Ausführ. angefert. 


bei Juſtus Wallis. a 
Szerota34, Telefon! 469. Sztolna 4/6, 11 Its. 
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Riidwanderer-Heim Tegel. 


Mitten in einem 20 Morgen großen Park mit der idyl⸗ 
liſchen Ausſicht auf den Tegeler See hat die Aus land⸗ 
organiſation der NSDAP ein Heim für ihre Rück⸗ 
wanderer aus allen Teilen der Welt eröffnet. Der Park mit 
ſeinen hohen, ſtillen Bäumen, mit den weiten Raſenflächen 
und den gepflegten Wegen ſtrahlt Ruhe und Erholung aus, 
wie es ſich niemand beſſer und idealer wünſchen könnte. Das 
Heim ſelbſt wurde im Jahre 1904 als Sanatorium errichtet 
und hat nun nach vielen Zwiſchenſtationen in der Form des 
Rückwandererheims ſeine bleibende Geſtaltung ge⸗ 
funden. In 85 großen und hellen Zimmern ſtehen mehr als 
200 Betten zur Verfügung. Sauberkeit iſt das Hauptmotiv in 
dem ganzen Hauſe. Die Dielen blitzen nur ſo, und die Li⸗ 


noleumläufer ſpiegeln die weiten Fenſter und die großen 


weißen Türen wider. Jedes der Zimmer iſt mit einem 
Waſſe ranſchluß verſorgt, der ſtändig warmes und kaltes Waſſer 
ſpendet. Ein eigenes Badehaus mit Schwimmanlage und 
Wannenbädern ſteht den Beſuchern und Gäſten des Rück⸗ 
wandererheims jederzeit zur Verfügung. Für die Kinder iſt 
der Wintergarten in den Monaten vom Herbſt bis zum Früh⸗ 
ling ein idealer Tummelplatz, auf dem ſie bald die oft grau⸗ 
ſigen und furchtbaren Erinnerungen an die Zeiten, die den 
Grundſtein für die Rückwanderung legten, vergeſſen. Die um⸗ 
fangreiche Bücherei verſorgt die Bewohner des Heims mit 
einer Fülle von belehrender Literatur, von politiſchen Werken, 
mit denen fie oft zum erſten Mal Bekanntſchaft machen, von 
Romanen und wiſſenſchaftlichen Abhandlungen. Bequeme 
Seſſel laden im Leſeſaal zu einer Ruhepauſe ein, und der 
Rundfunk ſorgt dafür, daß die Stunden im Unterhaltungs⸗ 
raum nicht lang werden. 
* 


Fuür die Sauberkeit des Hauſes und für die Bewirt⸗ 
ſchaftung des Gartenlandes, das ſich an das Grundſtück an⸗ 
ſchließt, ſind die Bewohner des Heims ſelbſt verantwortlich. 
Unter der ſachkundigen Anleitung gelernter Gärtner graben 
ſte die Beete um, pflanzen Kartoffeln und Kräuter oder ernten 
die Erträgniſſe. Im Hauſe kennt ſich die geſchulte Hausfrau 
von gang allein aus, und die Beſen fliegen nur ſo über den 
Boden. In der Küche mit den drei großen Keſſeln, von denen 
jeder einzelne ein Faſſungsvermögen von 300 Litern hat, iſt 
von den früheſten Morgenſtunden bis in den ſpäten Abend 
hinein ein haſtiges Leben. Aber auch in der Heizungsanlage 
werden immer ge benötigt. Es ijt keine Kleinigkeit, 
die 3000 Kilo Kohle, die täglich in dem ganzen Gebäudekomplex 
zur Heizung benötigt werden, zu ſchaufeln und herbei⸗ 
zuſchaffen 

Beſondere Aufmerkſamkeit mußte die Leitung des Heims 
natürlich auf die ärztliche Fürſorge wenden. Im Reich der 
Krankenſchweſtern und der Mediziner geht alles noch hygie⸗ 
niſcher und noch ſauberer zu als im ganzen Hauſe, wenn eine 
Steigerung überhaunt noch möglich iſt. In langen Reihen 
liegen die Inſtrumente in ihren Glasſchränken. Auf den 
Unterſuchungstiſchen ſtrecken ſich weiße Decken, und die Quarz⸗ 
lampen ſtrahlen ihr ſeltſam bläuliches Licht aus. Jeder Neu⸗ 
ankömmling muß erſt ſeine Geſundheitsprüfung unter den 
geſtrengen Blicken des Arztes beſtehen, ehe er endgültig in 
ſein Zimmer einziehen kann. 


Die Mehrzahl der erſten Gäſte, die ſich ſchon in den letzten 
Tagen eingefunden haben, kommen aus Spanien, wo ſie der 
Bürgerkrieg von ihren Wohnſitzen vertrieb. Aber auch andere 
Länder des ganzen Eroͤballes haben ihr Kontingent geſtellt. 
Aus Europa und überſee — aus allen Teilen der Welt haben 
ſich die Rückwanderer hier zuſammengefunden. Seite an 
Seite ſitzen ſie in den Unterhaltungszimmern oder im großen 
Eßſaal, in dem flinke Kellner für das leibliche Wohl ſorgen, 
und erzählen ſich ihre Schickſale, die oft wie unglaubliche 

Märchen aus 1001 Nacht klingen, aber doch klare und nüchterne 
Tatſachen ſind. Männer und Frauen, Kinder, Mädchen und 
Knaben — alle Altersklaſſen, alle Berufsgruppen ſind hier 
vertreten. Und daß ſie ſich wohl fühlen, hört man an den 
luſtigen Geſängen der Jungen, die noch oft in der Sprache 
ihres Herkunftlandes erklingen, und ſieht man an den aus⸗ 
gelaſſenen und frohen Tänzen der Mädchen. 

Wer hier draußen auf dieſem idylliſchen Fleckchen Land 
einige Stunden Gaſt des Heims ſein durfte, der möchte ſich 
am liebſten gar nicht mehr trennen von der Ruhe und der 
Atmoſphäre der Erholung, die gepaart mit jugendlicher 
Freude und Ausgelaſſenheit in den ganzen Räumen ſchwingt 
und atmet. Man glaubt ſich plötzlich auf eine abgeſchiedene 
Inſel fern vom Treiben der Weltſtadt verſetzt. Y. 


Woher flammt der Berliner? 


Auf die Frage: Woher ſtammt der Berliner? 
gab es vor dem Kriege in der Reichshauptſtadt eine land⸗ 
läufige Antwort: Der richtige Berliner it aus Breslau. 
Darin kam die Tatſache einer ungewöhnlich ſtarken Zu⸗ 

aus den ſchleſiſchen Provinzen zum Ausdruck. 
Der wirklichen Sachlage aber wurde und wird dieſe Antwort 
ebenſowenig gerecht wie etwa die Vorſtellung, die Eigenſchaft 
der Reichshauptſtadt müſſe aus Berlin ein Gemenge aller 
deutſchen Stämme gemacht haben. Spricht man als eigent⸗ 
lichen Berliner diejenigen an, die tatſächlich mit Spreewaſſer 
getauft find, jo ſtellt ſich allerdings zunächſt heraus, daß dieſe 
ſich eindeutig im Rahmen der Geſamtbevölkerung in der 
Minderheit befinden, nach Zahlen, die kürzlich das Arzteblatt 
für Berlin veröffentlichte, auf etwa 40 Prozent, und erſt unter 
Hinzunahme aller in Groß-Berlin anſäſſigen * 
ergibt ſich vielleicht eine ganz ſchwache Mehrheit. 

Unterſucht man die reſtliche Hälfte der Einwohnerſchaft 
nach ihrer Herkunft, ſo ergibt ſich zunächſt, daß die Reichs⸗ 
hauptſtadt in dieſer Beziehung einen überwiegend preußiſchen 
Charakter hat, denn die preußiſchen Provinzen ohne Branden⸗ 
burg haben immerhin etwa 39 Prozent geſtellt, gegenüber nur 
6 Prozent aller anderen deutſchen Länder. Es ergibt ſich aber 


weiter, daß im Rahmen dieſer Entwicklung die Kraftlinien 
Berlins ganz überwiegend nach dem Oſten gerichtet ſind, ja, 


daß man es unter dem bevölkerungspolitiſchen Geſichtspunki 


geradezu als oſtdeutſche Stadt anſprechen muß. Über 


12 Prozent ſtellen die Brandenburger, über 7 die Schleſier, 
6 die Pommern, je 5 die Oſtpreußen, die Weſtpreußen und die 
früheren Poſener, mit 4 folgen die preußiſchen Sachſen und 
dann kommt eine große Lücke. Der Bevölkerungsanteil der 
weſtlichen Provinzen läßt ſich nicht mehr in Prozentziffern, 
ſondern nur noch in Promillezahlen ausdrücken. Da mar⸗ 
ſchieren mit 9 Promille die Rheinländer an der Spitze, es 
folgen ihnen mit 7 die Weſtfalen und die Hannoveraner, 
während die Heſſen⸗Naſſauer es nur noch auf 5 Promille 
bringen. 

Zwar ſtammen dieſe Erhebungen über die Abstammung 
der hauptſtädtiſchen Bevölkerung nicht aus der neueſten Zeit, 
aber große Verſchiebungen dürften baum eingetreten ſein. 


gaiſtermark richtet ſich nach dem Tageskurs. 


Der entſcheidende Einſchnitt in der Entwicklung der Ber⸗ 
liner Bevölkerung fällt zeitlich zuſammen mit der Über⸗ 
windung der Stagnation des ganzen Gemeinweſens nach den 
ſiegreichen Kriegen von 1866 und 1870/71. Von da ab iſt der 
Anteil der geborenen Berliner an der Bevölkerungszahl 
langſam aber ſtetig zurückgegangen und war bereits 1910 auf 
zwei Fünftel geſunken. Immerhin iſt der Geſamtcharakter 
der Berliner Einwohnerſchaft infolge des ſtarken Vorwiegens 
des oſtdeutſchen Elements „ als es der landläufigen 
Vorſtellung entſpricht. „RWz.“ 


Das Geſicht | 
der ſowjetruſſiſchen Diplomatie. 


Wie der „Nachrichtendienſt der Anti⸗Komintern“ mitteilt, 
hat das ſowjetruſſiſche Volkskommiſſariat für die Auswärtigen 


Angelegenheiten wenigſtens 47 jüdiſche Beamte an leitenden 


Stellen. Der Volkskommiſſar ſelbſt [(Litwinow⸗Finkel⸗ 
fein) ift ein Jude, fein Stellvertreter Kreſtinſki mit 
einer Jüdin verheiratet. Die acht wichtigſten Abteilungen 
werden von Juden geleitet. In den wenigen verbleibenden 
Abteilungen ſind mindeſtens die ſtellvertretenden Leiter Juden. 
Der geſamte übrige Stab von Beamten und Angeſtellten ift 
durch und durch verjudet. Das bedeutet, daß die ſowjetruſſiſche 
. von Juden gemacht wird und jüdiſchen Zwecken 


an die diplomatiſchen Auslandvertreter 
der UISSR find in ihrer überwiegenden Mehrzahl Juden. 
England: Bolſchafter Maiſki (Steinmann); Italien: Bot⸗ 
ſchafter Stein; USA: Botſchafter Trojanowſki, wahr: 
ſcheinlich Jude, mit einer Jüdin verheiratet; Japan: Bot⸗ 
ſchafter Jure neff Ganfmann); Spanien (Valencia): Bot⸗ 
ſchafter Gaikis, Lew Jakowlewitſch; Rumänien: Gejandter: 
O ſtrowſki; Tſchechoſlowakei: Geſandter Ale xandrow⸗ 
ſki, Ruſſe, mit einer Jüdin verheiratet; Griechenland: Ge⸗ 
ſandter Kobetzki; Lettland: Geſandter Brodowſki: 
Litauen: Geſandter Karſki; Schweden: Geſandtin 
Kollontai, Halbjüdin; Norwegen: Geſandter Jakubo⸗ 
witſch; Belgien: Geſandter Rubin in; Alfghaniſtan: 
Botſchafter S virſki. 

Unter den 28 diplomatiſchen Auslandvertretungen der 
Sowjetunion gibt es, wie der „Nachrichtendienſt der Anti- 
Komintern“ weiter ſeſtſtellt, nur vier, in denen nicht Juden 
an leitender Stelle ſtehen. Das aber ſind bezeichnenderweiſe 
lauter kleine Staaten: Eſtland, Balgarien, Dänemark und 
Neoͤſchd. Die übrigen 24 werden mehr oder weniger von Juden 
beherrſcht. In 13 diplomatiſchen Vertretungen der Sowjet⸗ 
union haben Juden die erſten Stellen (Gotidafter oder Ge⸗ 
ſandter) inne, darunter bei ſämtlichen Großmächten außer 
Yu ntreid, wo der Renommierruſſe Potemkin von einem 
zahlreichen jüdiſchen Stab umgeben iſt. Das iſt das ent 
der. „ruſſiſchen“ Diplomatie! 


Generalitreif in Bordeaur. 
Kein Schiff kann ein: oder auslaufen. 

Seit Monaten gehen die Streikwellen durch die franzöſi⸗ 
ide Wirtſchaft. Immer neue Induſtriezweige werden erfaßt. 
Kommuniſten und Gewerkſchaften treiben ihre Forderungen 
mit der Waffe des Ausſtandes vor. Der linke Flügel der 
Regierungsanhänger des Kabinetts Blum will die Ent⸗ 
wicklung in das radikale Fahrwaſſer drängen. Die Unruhen 
haben nunmehr auch auf Algier und Tunis übergegriffen, wo 
es zu ſchweren Ausſchreitungen der Eingeborenen ede 
if. In Bordeaux ijt ein Generalſtreik aller See: 
leute ausgerufen worden. 


—Brieftajten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein, anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnements⸗ 
quittung beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brlefkaſten⸗ 
Sade anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„E. H. 12.“ Von den Nummern der dreiprozentigen Anleihe 
it weder in der 1. noch in der 2. Emiſſion eine gezogen worden. 
Sie haben in Ihrer Anfrage vergeſſen, die Nummer der Emiſſion 


anzugeben, was die Feſtſtellung vereinfacht hätte. 


„Vulkan.“ 1. Die Rechnungen über das 
konnten bei Ihren Forderungen verrechnet werden, wenn Sie nicht 
gut Grund Ihres Tie e auf den Gratisbezug dieſer Ware 

Anſpruch hatten. 2. Die fragliche Nummer iſt noch nicht gezogen. 


„Veilchen.“ 1. Wir können Ihnen nicht den Dollarkurs von 
fünf Jahren angeben, da das den engen Rahmen des Briefkaſtens 
weit überſchreiten würde. 2. Wir wiſſen nicht, welchen 7 7 9 Sie 
erfahren wollen; Sie müſſen ſich etwas deutlicher ausdrücken. 


K. W. Sie können Zinſen verlangen, und da der Zinsfuß nicht 
vereinbart worden ift, haben Sie Anſpruch auf die geſetzlichen Zin⸗ 
fen; dieſe betragen heute 8 Prozent. 


M. V. O. Da Sie der Frau die Wohnung nur für einen be. 
ſtimmten Zweck und für eine beſtimmte Zeit überlaſſen haben, find 
Sie berechtigt, ihr zu kündigen. Es liegt auch font noch ein Grund 
vor, den man als wichtig bezeichnen kann, nämlich, daß der neue 
Mieter vom Vertrag zurückgetreten und Sie dadurch ſchädigen 
könnte. Sie könnten alſo wohl die Exmiſſionsklage gegen die 
Sres . aber beſſer iſt es, Sie ie ſich bl ihr im guten; 

enn der Prozeßweg iſt langwierig und koſtſpieli 
25 „Muſikfreund.“ Uns ijt der Sitz der betreffenden Fabrik nicht 
annt. 


„Abonnent Nr. 100.“ Sie können auch als Reichsdeutſcher, da 
Sie in Polen Ihren Wohnſitz haben, 200 Zloty reſp. den Gegenwert 
nach Deutſchland mitnehmen. Sie können ſich von einer Res 
bank in Polen gleich ſtatt der 200 Zloty in bar einen Scheck in Yes 
aiſtermark (oder was dasſelbe ift, in Reiſemark) zn erbeblig 
niedrigerem Kurs als in Deutſchland ausſtellen laſſen. Dieſer 

Scheck wird in Deutſchland ausgezahlt. Der Preis für dieſe Re⸗ 


entnommene Holz 


E, bann wohl fein, daß der Menſch durch 
öffentliches und häusliches Geſchick zuzeifen 
gräßlich gedroſchen wird; allein das rück; 
ſichtsloſe Schickſal, wenn es die reichen Gar 
ben trifft, zerbnittert nur das Stroh, die Kör- 
ner aber ſpüren nichts davon und ſpringen 
luſtig auf der Tenne hin und wieder, unbe- 
kümmert, ob fie zur Mühle, ob fie zum Saaf- 
feld wandern. 88 


| 
1 


Um mit aller Gewalt dle Einführung der 40 Shmben» 
Arbeitswoche durchzusetzen, haben am Sonnabend alle Ser⸗ 
leute des Hafens von Bordeaux den Generalſtreik ausgerufen 
und ſich auf ihre Schiffe zurückgezogen. Der Streik wurde 
durch Sirenen und Schiffsglocken angekündigt. Sämtliche 
Schiffe der öffentlichen Dienſte des Hafens, auch alle Bagger⸗ 
Bojen, Schlepper⸗ und Lotſenſchiffe, nehmen an der Aktion 
teil. Ein großes Schwimmdock im Hafen ift von den Streifen- 
den verſenkt worden. Kein franzöſiſches oder ausländiſches 
Schiff kann in den Hafen ein⸗ oder auslaufen. Am Nachmittag 
liefen die Schleppdampfer des Hafens zur Mündung der 
Gironde aus, um dort eine Speerkette zu bilden, damit 
kein Schiff durchfahren kann. Eine zweite Sperrkette bilden 
die Schwimmlaſtkähne. Der Generalſekretär der Vereinigung 
der in die Marinerolle eingeſchriebenen Seeleute erklärte, der 
Generalſtreik werde andauern, bis die 40 Stunden⸗Woche ein⸗ 
geführt ſei. Die Mannſchaften auf den ſtreikenden Schiffen 
weigern ſich, irgendeine Verbindung mit dem Lande auf: 
zunehmen. 

— ee, 1 


Sranfreich feiert einen Neger. 


Zu Ehren des Neger-Abgeoróneten der Franzöſiſchen 
Kammer Gratien Candace (Guadeloupe), der gerade ſein 
25jähriges Jubiläum als franzöſiſcher Volksvertreter feiert, 
wurde in Paris ein Feſteſſen veranſtaltet, an dem als 
Vertreter der Franzöſiſchen Regierung der Kolonial- 
miniſter Moutet teilnahm. Dabei erklärte Montet in 
einer Anſprache, daß dieſe Feier das Feſt der großen fran⸗ 
zöſiſchen Familie ſei. In der Perſon Candaces grüße man 
das Werk Frankreichs ſelbſt. Candace ſei das „Symbol der 
Einigkeit der Raſſen in dem gleichen Vaterland“. Namens 
der Regierung und der Anweſenden richtete der Kolonial⸗ 
miniſter dann „brüderliche Grüße“ an alle Einwohner des 
Franzöſiſchen Kolonialreichs. 


Der ehemalige Miniſterpräſident Albert Sarraut 
feierte in Candace das „lebende Symbol des Koloniſations⸗ 
werks Frankreichs“. In feiner Rede fehlte es nicht an 
Angriffen gegen Deutſchland und Italien. Nachdem er ſich 
gegen die deutſche Raſſenlehre gewandt hatte, die er als 
zarauſam“ bezeichnete, erklärte er u. a, daß ein Diktator, 
der ſoeben ein Kolonialweltreich erobert habe, jede Ver⸗ 
miſchung, jede gefühlsmäßige und eheliche Verbindung zit: 
ſchen der Erobererraſſe und den Eingeborenen verbiete. Und 
dies werde in der Heiligen Stadt der Chriſtenheit, wenige 
Schritte von dem Haufe des Vikars Chriſti, der „die Brit? 
derlichkeit aller menſchlichen Raſſen“ gepredigt habe, ver⸗ 
kündet. „Wieviel ſchöner iſt doch Frankreich, rief Sarraut 
aus, dieſes große und milde Frankreich, das alle feine Kin? 
der mit der gleichen Liebe umfängt.“ (1) 


Nach dieſen Worten tauſchten Sarraut und der Neger 
Candace unter dem begeiſterten Beifall der Anweſenden 
Umarmung und Kuß. Der ehemalige Miniſterpräſident 
Herriot, der Präſident der Abgeordnetenkammer, ſprach 
mit Stolz davon, daß in Frankreich die höchſten Stellen von 
Negern bekleidet würden und überbrachte den „Neger⸗ 
brüdern“ von Guadeloupe und Martinique ſowie in allen 
Kolonien die Grüße der franzöſiſchen Volksvertretung. Er 
ſchloß ſeine Rede mit den Worten: „Ich erkläre am heuti⸗ 
gen Abend, daß wir un alle ſehr lieben.“ 


Bei Magendarmbeſch 
Gärungs⸗ und ee en 


in nsbeſondere bei hochgradigen 
im Verdauungskanal, wir 
frühmorgens ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer mit 
recht günſtigen Wirkungen getrunken. Arztlich beſtens 222. K ee 


W. B. S. 1. Eine J ⁰˙ m E SET des Reſtkaufgeldes iſt nur bei 
. landwirtſchaftlichen Reſtkaufgeldhyvotheken vorgeſehen; 
bei Hypotheken auf ſtädtiſchen Grundſtücken iſt dies ausgeichloiien, 
2. Das Moratorium bietet die Möglichkeit, daß Ihnen die Hupen, 0 
vor dem 1. 1. 38 nicht gekündigt werden kann, ſonſt nichts. J. Was 
nach Ablauf des Moratoriums geſcheben wird, weiß niemand. | 
Irgendwelche Friſten, die zu wahren find, kommen nicht in Frage. | 


inen 
E. K. O. 1. Die 12000 Mark vom April 1919 batten nur € 
Hold, die Aufwertung beträgt 15 Prozent Sie he 
Stoty. 2. Wenn Sie die Hypothek auszahlen wollen, fómmen Pz: 
zu den im Darlehn vertrage feſtgeſesten Terminen kündige! folgen. 
Kündigung kann ſchriftlich durch eingeſchriebenen Brief ero N 
Dem Gläubiger in Deutſchland mázd das nicht ſehr wirren a 
fein, denn bei der ſetzigen Beſchränk una im Deviſenverkehr kan 


Wert von 6000 


er das Geld nicht einkaſſieren. 


„Anwalt,“ In der Rechnung ſpielen offenbar neben den Rechts⸗ 
anwaltsgebühren auch Notariatsgebühren eine Rolle, fo > "2 
Antrag auf Eintragung eines Ver 3 im Grundbuch. eS alle 
Anträge betreffs des Grundbuchs durch se Hände eines rhage 
gehen miijjen. Die Anwaltsgebühr 5 ie Bi, can in eve 
Inſtanz bei einem Objekt von 1000 3 5000 ra 1 en für die 
erſten 1000 Zloty erhoben 90 Zloty, anh er ede weiteren ange⸗ 
fangenen 100 Zloty 6 Zloty, in Ihrem * ommen aljo au ben 
90 Zloty noch 36 Zloty La im fo daß alfo der Anwalt 126 Stow 
beanſpruchen kann. Das Gericht kann aber die Vergütung des 
Rechtsanwalts in verwickelten Fällen, die eine größere Arbeit oder 
Zeitverluſt erfordern, oder wenn der Rechtsanwalt mehrere Per⸗ 
jonen vertritt, oder die Vertretung * mehrere Perſonen führt, 
um höchſtens 100 Prozent erhöhen, d. h. verdoppeln. Ohne Kennt⸗ 
nis der Einzelheiten läßt ſich alſo eine ſolche Rechnung ſchwer nach⸗ 


prüfen. 


Oswald Sch. in J. 1. Wir glauben nicht, daß Sie bei dem 
Ankauf eines Grundſtücks im Gebiet der Freien Stadt auf Schwie⸗ 
rigkeiten ſtoßen würden. Sie brauchen auch keine Einreiſegeneh⸗ 
migung. Ihr Geld können Sie aber nur ausführen mit Genehmt⸗ 
gung der Bank Polſki. 2. Wenn Sie der Übezpieczalng mitteilen, 
daß Sie in Sorge find, ob auch die Verſicherungsbeiträge für Cie 
richtig abgeführt werden, ſo würde das Ihre Anfrage rechtfertigen. 
Aber wir glauben, daß die von der Ubezpieczalna OS Sons 
trolle vollſtändig ausreicht. 


inter.“ 1. Gewiſſe Beſtimmungen des Geſetzes über dle | 
Miete finden auch auf die Pacht Anwendung, und zwar u. a. and 
die Beftimmuna, daß bei einem Beſitzwechſel des vermieteten ode 
verpachteten Grundſtücks der neue Eigentümer den Pachtvertrag 
Wir verweiſen 3 in "in be 9 mu Cop 
kaſtenauskunft unter F. in der Nummer 5 
pene Rundſchau“ vom 6. Mir. ‚Ste haben es in oe 
ganzen Frage nur mit dem Verpächter zu tun und mit nieman 
anderem. Sie können (Fi auch das Pahtobieft nicht durch cine 
Kommiſſion abſchätzen laſſen. Wenn Ihnen die Pacht zu hoch 15 
dann können gt Niesel kündigen. Und dasſelbe Recht hat auch 
der pe 1 5 das Pachtobſekt hat mit dem Mieterſchutzgeſetz 
r Verpächter kann Ihnen alſo kündigen, ſoweit 
ibm dieses est Peat dem Pachtvertrag zuſteht. 


Invalidenrente auf Grund des 
Geſetzes über die Verſicht 
Sie auf Grund des deutſch⸗ ber- 
en Abkommens vom X auch nach Ihrer Auen 
ſiedlung dorthin in Deutſchland erhalten, ob auch h 
Kriensinvalidenrente, zu deren Zahlung Polen verpflichtet . 
erſcheint uns go gana fider. Wir würden Ihnen deshalb eaten 
dieſerhalb noch beim Generalkonſul in Poſen, mit dem Sie — 5 
wegen Ihrer Überſiedlungsabſicht in Verbindung treten mae e 
Erkundigungen einzuziehen. Eventuell würde das Generalton 78 
Ihre Anfrage an die zuſtändige Stelle in * welter e 


kündigen kann. 


„Alter 5 bi aA 
Sozialverfi rungsgeſetze 

t Arbeiter würden 

igen Atem Jahre 1981 


„Inge, geh um der Stock in die Schrank!“ 


Dr. Ulitz und die Lehrerin, 
die „deutſch“ ſprechen kann! 


Am Freitag war vor dem Burggericht in Kattowitz 
‘ein ungewöhnlicher Prozeß angeſetzt. Es handelte ſich um 
die Beleidigungsklage gegen den Daupigeihäftsfügzer des 
Deutſchen Volksbundes, Otto Ulitz, die im Zu⸗ 
ſammenhang mit einer Eingabe des Deutſchen Volksbundes 
an die Schulabteilung der Bojemodibaft erhoben wurde. 
In dieſer Eingabe führte Dr. Ulitz darüber Beſchwerde, 
daß die an der Minderheitsſchule in Zalenze tätige Lehrerin 
Szadzinſka nicht die erforderliche Eignung beſitze und 
die deutſche Sprache nicht ſo beherrſche, wie es notwendig iſt, 


um deutſche Kinder zu unterrichten. Die Lehrerin fühlte ſich 


dadurch beleidigt und ſtrengte gegen Dr. Ulitz die 
Privatklage an, der is der Staatsanwalt von Amts 
wegen anſchloß. 


Der Prozeß sieht ſich nun ſchon nahezu zwei 
Jahre hin. Verſchiedene Male wurden die Verhand⸗ 
. nämlich vertagt, weil die Lehrerin Szadzinſka das 

Gericht in Kenntnis ſetzen ließ, daß ſie krank ſei. Mitunter 
lag es auch am Rechtsbeiſtand der Lehrerin, daß der Prozeß 
nicht zu Ende geführt werden konnte. Weiter erfolgten 
auch Vertagungen, weil die erforderlichen Zeugen nicht 
beranzubekommen waren. In dieſer langen Zeit hat Frl. 
Szadzinſka Zeit gehabt, ihre Sprachkenntniſſe zu verbeſſern! 


Die Freitag⸗Verhandlung führte Burgrichter Dr. Fin- 
czak; die Anklage vertrat Vizeſtaatsanwalt Dr. Rieger. 
xe „Kattowitzer Zeitung“ weiß darüber folgendes zu be⸗ 
richten: 


Dr. Ulitz beantragte, einen Sachverſtändigen von 
Gemiſchten Kommiſſion zu hören und von dieſem ein n. 
achten über die deutſchen Sprachkenntniſſe der Lehrerin ab⸗ 
geben zu laſſen. Der Antrag wurde abgelehnt, wonach 
Dr. Ulitz unter Hinweis auf die Beſtimmungen der Genfer 
Konvention unterſtrich, daß an einer dentſchen Minder⸗ 
hei — a nur Vebroerfonen unterrichten können, die die 

tide Sprache vollkommen beherrſchen und der deutſchen 
Minderheit angehören. Die Anjtellung einer Lehrperſon, 
die nicht den Benin en des Artikels 113 entſpricht, 
. gemäß Artikel 149 der Genfer Konvention von der 
deutſchen Minderheit jederzeit angefochten werden. 
Die Beſchwerden an die Schulabteilung der Wojewodſchaft 
wegen der Unzulänglichkeit der Lehrerin ſtützen ſich aber 
gerade auf die ſe beiden Artikel. 


Der Richter meinte darauf, daß die Klägerin berechtigt 
geweſen ſei, Klage zu erheben, da dem Inhalt der Eingabe 
nach die ſachliche Kritik überſchritten worden und Behaup⸗ 
tungen . ſeien, die den Tatſachen nicht ent⸗ 
ſprechen ſollen. Dr. Ulitz war, wie von Anfang an, auch 
jetzt wieder ſofort bereit, den vollen Wahrheitsbeweis für 
die erhobenen Behauptungen zu erbringen. 


Der Antrag auf Vernehmung der Zeugin Paſchke 
wurde anfangs abgelehnt mit dem Bemerken, daß ſie nur 
das widergeben könne, was das Kind zu Hauſe nach der 

Rückkehr aus der Schule erzählte. Dr. Wig bemerkte, daß 
Frau Paſchke auch nur beftätigen ſolle, ob das Kind die in 
der Anklage wiedergegebenen Ausdrücke genannt hat. Es 
würde ſich auch zeigen, ob es der Zeugin ſofort aufgefallen 
ijt, daß das Kind über etwas Ungewöhnliches aus 
der e plauderte. 


Gericht ließ zunächſt das Töchterchen der Zeugin, 
die — Margot Paſchke auftreten. Als auf 1 
von Dr. Ulitz dem Kinde die in der Anklageſchrift 
ſeſtgelegten Fragen geſtellt wurden, wußte es mancherlei 
auszuſagen. Pi erinnerte ſich die Kleine mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit, da B die Lehrerin Szadzinſka in der Anfangszeit 
das Wort „Kind“ mitunter ſtatt mit „d“ mit „t“ am Ende 
geſchrieben hat. Auch nachſtehenden bezeichnenden Satz habe 


dieſe Lehrerin geſprochen: „Fuge, geh um der Stock in die 


Schrank“. Von dem Kinde wurde dann gefordert, daß es 

das Wort „Kind“ einmal falſch und dann richtig ſchreibe, 

ebenſo mußte es den Ausſpruch der Lehrerin ſchriftlich 
niederlegen. 


Als der Rechtsbeiſtand der Lehrerin dann noch die For⸗ 
derung ſtellte, daß das Kind ſagen möge, wie der von der 
Lehrerin falſch ausgeſprochene Satz einwandfrei lauten 
ollte, verwahrte Dr. Ulitz ſich dagegen. Er legte dar, daß 

8 Kind einer rein deutſchen Familie entſtamme, 


fo daß das Fehlerhafte an der Ausſprache der Lehrerin ihr 


ſofort auffallen mußte. Im übrigen ſei das zehnjährige 
Mädchen kein Sachverſtändiger. Die Sprache der Lehrerin 
habe auf das Kind einen nachhaltigen Eindruck gemacht, 
denn ſonſt hätte es zu Hauſe nicht darüber geſprochen. 


Da die kleine Zeugin mittlerweile zu weinen be⸗ 
rer nn, lehnte der Richter weitere Fragen des Rechtsbeiſtan⸗ 
es der Lehrerin Szadzinſka ab. Dabei bemerkte er zu dem 


Kinde: Wir 1155 
unter s dich, jedoch iſt es 


Die Mutter des Mädchens wurde dann doch als Zeu⸗ 
ain zugelaſſen. Frau Paſchtke machte intereſſante Ausführun⸗ 
ger So habe die Lehrerin Szadzinſka auf Grund einer Be⸗ 
ſchwerde der Eltern beim Schulleiter Rechenhefte, in denen 
fie richtig gelöfte Aufgaben falló zenſiert hatte, eingezogen 
und nicht mehr zurückgegeben. 


Dr. Ulitz ſtellte Antrag, dieſe Zeugin zu fragen, ob fie 


bei der Unterredung mit der Lehrerin den Eindruck ge⸗ 


wonnen habe, daß dieſe bic deutſche Sprache voll⸗ 
auf beherrſche. Das Gericht lehnte dies jedoch ab, 
da bei einer Beantwortung dieſer Frage durch die Zeugin 
angeblich eine Beurteilung der Eignung der Klägerin in 
rer Eigenſchaft als Lehrerin eintreten würde, während 
doch die Qualifikation durch die amtliche Prüfungskommiſ⸗ 
ſion feſtgeſtellt worden ſei. Hier wandte Dr. Ulitz ein, daß 
es abſolut nicht um die Beurteilung der Eignung dieſer 
Lehrerin gehe, ſondern lediglich darum, ob Frl. Szadziüſka 
genügend deutſch könne. Das einfachſte wäre, ſagte dann 
Dr. Ulitz, wenn die Lehrerin es darauf ankommen laſſen 
wolle, vor Gericht zehn einfache deutſche Sätze zu ſprechen. 
Die Klägerin tat auf dieſe Aufforderung hin, als habe 
lie nichts gehört, obgleich fie hier Gelegenheit gehabt 
puto, zu zeigen, was fie kann und ſich damit zu rebabili- 
eren. 


Die Schülerin Kazuch konnte als Zeugin nicht gehört 
werden, weil ſie krank iſt. Dr. Ulitz liegt aber an dieſer 
Zeugin ſehr viel, ſo daß der Prozeß nochmals vertagt 
werden mußte. 


Der Richter ließ dann dem Schulviſitator 
Igielſti die Mitteilung zugehen, daß er beſtraft 
werden würde, wenn er nach bereits zweimaligem Aus⸗ 
bleiben auch zur nächſten Verhandlung nicht erſcheine. 


in Bromberg verhandelt wurde. 


Dentihe Kinder in polniſchen Schulen. 
2 Wie die Zahl der deutſchen Schulkinder in Lodz 
AT ſtändig verringert wird. 


In Lodz wurden im Sommer vorigen Jahres viele 
Kinder, die vorſchriftsmäßig für die „Volksſchule mit 
deutſcher Unterrichts ſprach e angemeldet waren, 
rein polniſchen Schulen zugeteilt. Die damals genannte 
Ziffer von gegen 400 unberückſichtigten Anmel⸗ 
dungen für die deutſche Schule wurde von keiner 
Seite berichtigt. Die von den deutſchen Organiſationen ver⸗ 
mittelten Berufungen der deutſchen Eltern an die 
Schulbehörde gingen in die Hunderte, wurden aber nur zum 
geringeren Teil berückſichtigt. 


Viele deutſche Kinder müſſen in die polniſche 

Schule gehen. Die Zuteilung der deutſchen 

Kinder an polniſche Schulen wurde behördlicher⸗ 

ſeits mit Platzmangel in den dentſchen Schulen 
begründet. 


Bemerkt ſei, daß das auch in den letzten drei Jahren der 
Fall geweſen iſt, wenn auch nicht in dem großen Umfang, 
wie zu Beginn des gegenwärtigen Schuljahres. 

Die Auswirkung dieſer von den deutſchen Eltern ſo 
ſchmerzlich empfundenen Maßnahme auf den Geſamtſtand 
des ſogenannten Volksſchulweſens mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache in Lodz läßt ſich bei oberflächlicher Betrachtung 
kaum erfaſſen. Nur Ziffern können über dieſe Entwicklung 
ausſagen. Wir greifen hier zu den amtlichen Ziffern 
über das ſtaatliche Volksſchulweſen in Lodz. Sie ſtellen den 
Stand vom Januar d. J. dar. 

Nach dieſen Angaben hat die Geſamtzahl der 
ſtaatlichen Volksſchulen in Lodz im gegenwärtigen Schuljahr 

m Vergleich zum vorigen keine Anderung erfahren. Es gab 
ſowohl im Schuljahr 1935/36 als auch jetzt in Lodz ins⸗ 
geſamt 121 Volksſchulen, darunter nur 9 mit 
deutſcher Unterrichtsſprache. Anders verhält es 
ſich aber ſchon mit der Zahl der Volksſchulklaſſen. 
Zwar iſt die Geſamtzahl der Klaſſen in allen Volksſchulen 
gleichfalls mit 1396 unverändert geblieben, doch wurde die 
Zahl der Unterrichtsklaſſen in den „Volksſchulen mit deut⸗ 
ſcher Unterrichtsſprache“ um ſechs, d. h. von 86 auf 80 vers 
ringert, während demgegenüber der Stand in rein 
polniſchen Volksſchulen um dieſe ſechs Klaſ⸗ 
fen, und zwar von 1310 auf 1316 an wuchs. Dieſe Ent- 
wicklung findet auch in der Schülerzahl ihre Beſtätigung. 


Die Zahl der Schüler in den Lodzer „Volks⸗ 

ſchulen mit deutſcher Unterrichtsſprache“ iſt von 

4792 im vorigen auf 4412 in dieſem Schuljahr, 
alſo um rund 380 zurückgegangen. 


Freiſpruch für die „Jeutſche Rund ſchau 


Im Frühjahr des vergangenen Jahres hatten der 
„Dzien Pomorza“ und feine Kopfblätter („Daten 
Bydͤgoſki“, „Gazeta Morſka“ und „Daten Grudziadzki“) 
eine Hetzktampagne gegen die deutſchen 
Organiſationen in Weſtpolen insbeſondere gegen 
die Deutſche Vereinigung unternommen, welcher 
der ungeheuerliche Vorwurf gemacht wurde, daß ihre Tätig⸗ 
keit ſtaatsfeindlichen Charakter trage. Dieſe durch nichts 
gerechtfertigte Beſchuldigung konnte die 
Deutſche Vereinigung nicht ſtillſchweigend hinnehmen, ſie 
ſtrengte daher gegen die genannten Blätter einen Be⸗ 
leidigungsprozeß an, der bis jetzt noch nicht ſeinen 
Abſchluß gefunden hat. 

In dem Bericht der „Deutſchen Rundſchau“ über die 
erſtinſtanzliche Verhandlung vor dem Landgericht in Neu⸗ 
ſtadt (Wejherowo), die am 18. November vorigen Jahres 
ſtattfand und mit dem Freiſpruch der angeklagten Re⸗ 
dakteure endete, hatte die Staatsanwaltſchaft eine über⸗ 
tretung aus Art. 18 des Strafgeſetzbuchs (Nichtachtung der 
Behörde) erblickt, und machte dem verantwortlichen, 
Redakteur der „Deutſchen Rundſchau“, Johannes Kruſe, 
den Prozeß. Das Staroſteigericht, das für Übertretungen 
zuſtändig tft, erkannte auf 200 Bloty Geldſtrafe bzw. acht 
Tage Haft, da es in den Wendungen des Berichts „Ver⸗ 
leumder haben anſcheinend dadurch Recht behalten“. 
„Dieſen Richterſpruch von Neuſtadt gedenkt die Deutſche 
Vereinigung nicht widerſpruchslos hinzunehmen, ſie wird 
Berufung dagegen einlegen“ eine Geringſchätzung des 
Richters erblickte. Gegen dieſes Urteil legte der Angeklagte 
Berufung ein, die am Freitag vor dem Bezirksgericht 


Der Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt 
Breitkopf, der auch die Deutſche Vereinigung in dem 
angeführten Prozeß vertritt, wies darauf hin, daß der An⸗ 
geklagte keine Abſicht gehabt habe, in dem Bericht das Ge⸗ 
richt zu beleidigen oder gar eine Nichtachtung dieſem gegen⸗ 
über auszudrücken. Man müſſe, wie der Verteidiger her⸗ 
vorhob, ſchon ſehr empfindlich ſein, um aus den be⸗ 
anſtandeten Sätzen eine Nichtachtung des polniſchen Ge⸗ 
richts herauszuleſen. Trotzdem beantragte der Staats- 
anwalt, die Strafe des Staroſteigerichts aufrecht zu er⸗ 
halten. Das Gericht ſchloß ſich den Ausführungen des Ver⸗ 
teidigers an, hob die Entſcheidung der erſten 
Inſtanz auf und erkannte auf Freiſpruch mit der 
Begründung, daß durch den Bericht der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ der § 18 des Geſetzes über die übertretungen nicht 
verletzt worden ſei. 


Neues Volksgruppenrecht. 


Unter dem Vorſitz von Profeſſor Emge (Berlin) fand 
in Dresden eine Sitzung des Ausſchuſſes für 
Nationalitätenrecht der Akademie für Deut⸗ 
ſches Recht ſtatt. Dieſer Ausſchuß hat vor allem die 
Aufgabe, von der wiſſenſchaftlichen Seite den Kampf der 
deutſchen Volksgruppen um ihr Lebensrecht zu unterſtützen 
und damit eine Entwicklung zu fördern, die von 
individualiſtiſchen Genfer Minderheiten⸗ 
recht zum Volksgruppenrecht führen wird. Jm 
Mittelpunkt der Dresdener Sitzung ſtand der Bericht über 
die Arbeiten des Unterausſchuſſes für terminologiſche An⸗ 
gelegenheiten. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß die Ar⸗ 
beiten dieſes Ausſchuſſes fon zu konkreten Vorſchlägen 
für eine einheitliche Begriffsbildung und Ge⸗ 
ſetzesſprache auf nationalitätenrechtlichem Gebiet, aus⸗ 
gehend von den Grundbegriffen: Staat, Volk und Raſſe, 
geführt haben. 

Im Anſchluß fand eine Ausſprache über die Lage 
der Volksgruppen und über die Forderungen, die dieſe für 
die Geſtaltung eines zukünftigen Volksgruppenrechts — 
eines europäiſchen Nationalitätenſtatuts zu ſtellen 
haben, ſtatt. 
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In den polniſchen Schulen iſt demgegenüber ein Anſtieg von 
70 055 auf 70 675 feſtzuſtellen. 

Derſelbe Entwicklungsgang wie in den letzten zwei 
Jahren iſt ſchon ſeit dem Jahre 1934, da die Zuteilung 
deutſcher Kinder an polniſche Schulen zum 
erſten Mal in größerer Zahl erfolgte, zu verzeichnen. Von 
105 Klaſſen im Jahre 1932 und 1933 fiel die Klaſſenzahl in 
den „Volksſchulen mit deutſcher Unterrichtsſprache“ im 
Jahre 1934 auf 95, verringerte ſich 1935 auf 90 und ging im 
vorigen Schuljahr auf 86 zurück. In den polniſchen Volks⸗ 
ſchulen gab es 1932 insgeſamt 1307 Klaſſen, heute iſt dieſe 
Zahl ſogar noch höher und beträgt 1316. 

Während alſo die Zahl der Klaſſen in den 

deutſchen Volksſchulen um 25, alſo um ein Vier⸗ 

tel des Geſamtſtandes zurückgegangen ijt, iſt in 

den meres Schulen ein Zuwachs von 
9 Klaſſen zu verzeichnen. 

Eine beredte Sprache ſpricht auch die Entwicklung der 
Zahl der Kinder. Sowohl in den deutſchen wie in den 
polniſchen Volksſchulen war in Lodz ſtändig ein Zuwachs 
der Schülerzahl feſtzuſtellen. In den deutſchen Schulen hält 
dieſer Aufſtieg aber nur bis zum Jahr 1933 an, wo die 
Kinderzahl in dieſen Schulen ihren Höchſtſtand von 5426 er⸗ 
reichte. Von 1934 an geht es aber in den deutſchen Schulen 
raſch abwärts. So ſank die Zahl der Schüler in dieſen 
Schulen im Jahre 1934 auf 5172, 1935 auf 4966, 1936 auf 4792 
und beträgt nunmehr nur noch 4412. 

Seit 1933 iſt alſo in den „Volksſchulen mit 
dentſcher Unterrichtsſprache“ in Lodz ein Rück⸗ 
gang von 1014 Schülern, alſo um 23 Prozent zu 
verzeichnen. 
In den polniſchen Schulen dagegen iſt die Schülerzahl 
in derſelben Zeit von 5672 auf 70 675 geitiegen. 

Dieſe amtlichen Ziffern ſprechen über den Stand 
des deutſchen Volksſchulweſens in Lodz eine ſo d eutliche 
Sprache, daß ſich jeder Kommentar erübrigt. 


Frelſpruch für Die eutsche Nunbſchun- | Rritit ber iſchechiſgenn der tſchechiſchen 
Bolenpolitit im Senat. 


Nachdem bereits das polniſche Außenminiſte⸗ 
rium zum Fall Seba Stellung genommen hatte, bildete 
das Buch dieſes tſchechoſlowakiſchen Diplomaten auch den 
Gegenſtand einer Ausſprache im Senat. Der Se 
nator Sliwinſki und ehemaliger Miniſterpräſident wies be⸗ 
ſonders auf die in dem Buch enthaltene Forderung hin, 
daß die Oſtgrenze Polens die Curzon⸗Linie 
bilden müßte, was der Tſchechoſlowakei eine direkte Nach⸗ 
barſchaft mit dem Sowjetverband ſichern würde und er⸗ 
klärte unter lauten Zurufen der Kammer, wie: „Schandel 
Skandall“, daß das Buch Sebas leider keine vereinzelte 
Erſcheinung der tſchechoſlowakiſchen Einſtellung gegenüber 
Polen ſei. Die Lage der polniſchen Bevölkerung an der 
Olſa zeuge davon, daß der tſchechiſche Wind der Slawen⸗ 
freundlichkeit ſtets in ein und derſelben Richtung wehe. 
Guruf: Sibiriſche Diviſion!) Zahlreiche Staat3- 
männer von dem Schlage Sebas erinnerten an Leute, die 
in der Verblendung bereit wären, die Wände des Nachbar⸗ 
hauſes einzureißen, ohne ſich darüber klar zu werden, daß, 
wenn dieſe Schläge eine entſprechende Stärke hätten, ihr 
eigenes Haus in den Grundfeſten erſchüttert und in Trüm⸗ 
mer gehen würde. 

„Es beſteht“, ſo ſagte der Redner weiter, „der engſte 
urſächliche Zuſammenhang zwiſchen der Wiedergeburt 
Polens und den Ländern, die nach dem Weltkriege mit 
uns die unabhängige Exiſtenz begonnen haben. Man muß 
des Wirklichkeitsſinns ganz beraubt ſein, um ſich nicht 
Rechenſchaft darüber abzulegen, daß die Grundbedingung 
für die Wiedererſtehung der neuen Staaten die Wieder⸗ 
geburt der Republik Polens war. Man muß blind ſein, 
um nicht zu ſehen, daß ihre weitere unabhängige Existenz 
bedingt iſt von der Exiſtenz des unabhängigen Polens. 
Dies ijt nicht unſer Verdienſt, das ijt unfere hiſtoriſche 
Rolle. Das Bewußtſein dieſer Rolle dringt ſogar manch⸗ 
mal in das Gehirn der ausländiſchen Staatsmänner, die 
ohne auf das eigene Intereſſe ihrer Länder zu achten, in 
der Verblendung gegen Polen ihre Fäuſte erheben. Denn 
dieſer Zuſammenhang liegt in der eiſernen Logik der Ge⸗ 
ſchichte und in der geſchichtlichen Beſtimmung, die Polen zu⸗ 
gefallen iſt. 

„Wer aufrichtig mit uns Frieden will, 
wird ſicher bei uns keine Enttäuſchung erfahren. 
Dies betrifft alle Staaten, betrifft auch die Tſchecho⸗ 
ſlowakei. Aber die ganze polniſche Volksgemeinſchaft 
hat genug der begründeten Klagen unſerer Landsleute an 
der Olſa. Ein Diplomat, der nach einer Anderung unſerer 
Grenzen und nach einer Vereinigung mit Rußland Sehn⸗ 
ſucht hat, treibt ein überaus gefährliches Spiel. In der 
Beurteilung dieſes Spiels hat unſer ganzes polniſches Volk 
eine einheitliche Anſicht. (Beifall.) Mögen dies Herr Seba 
und ſeine Anhänger zur Kenntnis nehmen!“ (Stürmiſcher 
Beifall.) 

Abgeſehen von der Erklärung des Senators Hasbach 
und den Ausfällen des Senators Siudinfei gegen die deut⸗ 
ſche Minderheit in Pommerellen hat die Generaldebatte im 
Senat ſonſt nichts Weſentliches gebracht. Bemerkenswert 
war nur noch eine ſoziologiſche Anſprache, die Senator Pro⸗ 
feſſor Makowſti gehalten hat, der, mit einem Blick auf die 
Regierungsbänke, u. a. ſagte, es habe früher eine Zeit ge⸗ 
geben, da ein Miniſter bei dem Gedanken an die Parla⸗ 
mentsſeſſion und während ihrer Beratungen gezittert habe, 
damit man ihn nicht ſtürze. (Miniſterpräſident Skrad⸗ 
Low fli: „Ich zittere jetzt auch!“) Nachdem ſich die Heiter⸗ 
keit über dieſen Zuruf gelegt hatte, fuhr Profeſſor Makowfki 
fort: „Sie brauchen jetzt nicht zu zittern, da augenblicklich 
kein Kampf um die Macht geführt wird. Sogar 
wenn eine Abſtimmung nicht nach dem Sinne der Regie⸗ 
rung ausfallen ſollte, bedeutet dies nicht ihren Rücktritt. 
Beſonders Sie, Herr Miniſterpräſident, haben keinen 
Anlaß, etwas zu fürchten.“ N 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


ie 


Warſchau Pat. Die Deviſenkommiſſion veröffentlicht nachfol⸗ 
gendes Rundſchreiben, das die Vorſchriften enthält, die laut Be⸗ 
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a ſchluß der Deviſenkommiſſion mit dem 3. März 1937 geändert 
wurden: 
Aeberweiſungen nach Deutſchland. 
Die Zahlungsverpflichtungen von phyſiſchen und Rechts⸗ 


perſonen, die ihren Wohnſitz in Polen haben, gegenüber ſolchen 
Perſonen, die in Deutſchland wohnen, können durchgeführt werden 
— bis auf Widerruf — lediglich durch Einhaltung der Vorſchriften, 
wie ſie im beiliegenden Rundſchreiben enthalten ſind. 


1555 % and gy ed ng pent Mr C wer⸗ 
aber nur durch Vermittlung des Polniſchen Verrechnungs⸗ 
inſtituts in Warſchan (Moniuſzki 10): 
a) Für Waren, die aus Deutſchland im Rahmen des deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertrages vom 4. 11. 1935 und 20. 2. 1937) 
eingeführt wurden; 


b) für Waren, die vor Inkrafttreten des deutſch⸗polniſchen Han⸗ 
delsvertrages vom 4. 11. 1935 eingeführt wurden; 


e) für Transportkoften zu Lande bis zur deutſchen Grenze (bei 
Warentransporten aus Deutſchland; 


d) für Provifionen und Gebühren (Patent- und Lizenzgebühren) 
falls dieſe nach dem 28. 2. 1937 entſtanden find; 


e) für Handelsreiſekoſten; 
1) für Arbeitskoſten im Veredlungs⸗ und Reparaturverkehr; 


8) für Rabatte, Nachläſſe und Entſchädigungen im deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Warenverkehr; ang 2 


h) für Wechſelzahlungen, die aus Deutſchland zum Inkaſſo etn- 
geſandt worden ſind, und die beim Rückverſand nach Deutſch⸗ 
land mit der Klauſel verſehen werden: „Erlaubt zum Ver⸗ 
ſand nach dem Ausland und Überweiſung nach Eingang im 
Wege der Verrechnung mit Deutſchland durch das Polniſche 
Verrechnungsinſtitut in Warſchau (früher Polniſche Kompen⸗ 
ſations⸗Handelsgeſellſchaft in Warſchau).“ 

Die Deviſenbanken ſind berechtigt zur Führung beſonderer 
Sperrfonten deutſcher Buchhandlungen und Verlugsfirmen, ſowie 
zur Entgegennahme von Zahlungen für dieſe Konten, und zwar 
nach Vorweiſung von Rechnungen oder anderen Zahlungsbelegen 
für Bücher (Zeitſchriften uſw.), unter der Bedingung, daß dieſe 
eingezahlten Summen in Zeitabſchnitten an die Verrechnungs⸗ 
kammer überwieſen werden. 


„ 2 In Sachen von Geldüberweiſungen nach Deutſchland 
für Reiſeunkoſten durch Vermittlung der Verrechnungskammer 
(Abſatz 1, Punkt o dieſes Rundſchreibens) werden beſondere Ves 
ſtimmungen veröffentlicht. 


3. Forderungen aus Aufwertungen phyſiſcher und Rechts⸗ 
perfonen, die ihre Wohnung oder ihren Wohnſitz in Deutſchland 
haben, unterliegen der Verrechnung in einer im deutſch⸗volniſchen 
Abkommen vom 17. 10, 1936 (Dz. Wit. Nr. 1/37, Boj. 3) vorgeſehenen 
Form und können nicht auf Grund der in dieſem Rundſchreiben 
enthaltenen Beſtimmungen überwieſen werden. Die an der Rege⸗ 
lung folder Verpflichtungen intereſſierten Perſonen müſſen ſich 
direkt an die deutſch⸗polniſche Kommiſſion für den Kufwertungs⸗ 
Verrechnungsverkehr wenden unter Einhaltung des Verfahrens, 
das im Rundſchreiben des Finanzminiſterinms angeführt und im 
nok tag Politi” Nr. 38 vom 17. 2. 1937 veröffentlicht iit, und 
„Deutſche Gläubiger wenden ſich an das deutſche Bureau, Ab⸗ 
teilung der deutſch⸗volniſchen Kommiſſion für den Aufwertungs⸗ 
Verrechnungsverkehr in Berlin, Markarafenſtraße 38 (Preußiſche 
Staatsbank — Seehandlung), 
polniſche Gläubiger an das polniſche Bureau der deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Kommiſſion für den Valoriſierungs⸗Verrechnungsverkehr 
in Pojen, Straße 27 Grudnia 8 (Komunalny Bank Kredytowy). 
4. Forderungen aus folgenden Rechtstiteln können nach all⸗ 
gemeinen Grundſätzen überwieſen werden: + 
a) Für Waren nichtdeutſcher Herkunft, die nur auf dem Tranfit- 
5 wege durch Deutſchland kommen, mit Ausnahme der Neben 
unkoſten im Zuſammenhang mit dieſem Import: 
b) Überweiſungen aus freien ausländiſchen Konten und „neuen“ 
Konten, deren Eigentümer Perſonen ſind, die in Deutſchland 
ihren Wohnſitz haben: 


e) Summen, die dem deutſchen Auftraggeber auf Grund des 
Rundſchreibens Nr. 18 vom 18. 4. 1936, letzter Abſatz, zurück⸗ 
erſtattet werden: 

d) Überweiſungen für Reiſekoſten und Touriſtenzwecke (in 
Sachen der Handelsreiſeunkoſten werden beſondere Bore 
ſchriften herausgegeben): 

e) kleinere Summen, die den Gegenwert von 10 Zloty 


nicht überſchreiten, im Rahmen der Vorſchriften des Abſas 4 
des Rundſchreibens Nr. 8 vom 8. 5. 1936, zur Deckung von 
Verpflichtungen, wie ſie aus der normalen Führung eines 
Handelsunternehmens hervorgehen, durch Beſcheinigung der 
Auslandbehörden uſw. falls die Verpflichtung nicht der Ver⸗ 
rechnung durch die volniſche Verrechnungskammer unterliegt 
und wenn die geſamte Verpflichtung in den einzelnen Fällen 
10 Zloty nicht überſteigt; 

1) Zahlungen für Wechſel. die aus Deutſchland zum Inkaſſo 
eingeſandt wurden, und die vor dem Berſand nach dem Aus⸗ 
land mit dem Vermerk verſehen wurden, wie es in dem 
Rundſchreiben Nr. 26 vom 30. 7. 1936, Abſatz 2, Punkt a 
oder b, angeführt iſt. 

5. Forderungen aus anderen als im Abſatz 1. 3 und 4, an⸗ 
gegebenen Rechtstiteln können ausſchließlich durch die Bank Politi 
überwieſen werden. Berechtigt zur Prüfung und Erledigung von 
Geſuchen über die Durchführung von lberweiſungen find die 
Filialen der Bank Polifi und die Devifenbanfen in den Fällen, 
in denen die Zahlungsverpflichtung 1000 Zloty nicht überſteigt 
loder den Gegenwert dieſer Summe). Falls jedoch die Geſamt⸗ 
verpflichtung dieſe Summe von 1000 Zloty überſteigt, müſſen die 
mb zur Entſcheidung an die Deviſenkommiſſion geſandt 

en. 4 


Bei Überweiſungen von Forderungen für Seefrachten und 
Nebenkoſten im polniſchen Warenverkehr mit anderen Ländern 
(Tranſit durch Deutichland) müſſen in den Anträgen die Zah⸗ 
lungstermine, ſowie die genaue Beſchreibung über die Art und 
die Entſtehung der Koſten angegeben werden (3. B. Transport⸗ 
koſten von... bis ... Speditionskoſten in... uſw.). 


6. Die Erledigung von Überweiſungen durch die Bank Polſti 

wird auf folgende Weiſe vorgenommen werden: 

a) Der Kunde, welcher der Bank den Überweiſungs⸗Auftrag 

erteilt, muß den Titel und die Tatſache der beſtehenden Ver⸗ 
pflichtung beweiſen. Die Bank muß zu dieſem Zweck von 
dem Kunden die Abſchriften der Dokumente fordern, welche 
die Schuldforderung beſtätigen (Notariatsakte, Korreſpondenz 
oder Auszüge aus Handelsbüchern, ſowie eine ſchriftliche 
Verſicherung des Kunden, daß die Schuld bisher noch nicht 
beglichen wurde.) ' 
Falls die Summe überwieſen werden ſoll, die ſich auf 
einem Sperrkonto befindet, muß der Kunde durch Dokumente 
die Berechtigung nachweiſen, auf Grund welcher die Zah⸗ 
lung auf das Sperrkonto erfolgen konnte. 

Die Originaldokumente, die als Beleg der beſtehenden 
Verpflichtungen vorgelegt werden, verſieht die Bank mit 
einen Stempel, der die Annahme des Überweiſungsantrages 
im Sinne des Rundſchreibens Nr. 35 beſtätigt und gibt fie 
dem Kunden zurück. 

In Fällen, in denen die Deviſenbank den Antrag des 
Kunden an die Deviſenkommiſſion weiter leitet, muß die 
Bank dem Antrag die Abſchriften ſämtlicher durch den Kun⸗ 
den vorgelegten Beweiſe beifügen. x i 

| b) Zur Durchführung der Zahlungsüberweiſung nach Deutſch⸗ 
: jano füllt die Deviſenbank den Auftrag (Formular Nr. 471, 
das ſich aus drei Teilen zuſammenſetzt) aus, von denen die 
‘ erſten zwei für die Abteilung der Bank Polſk im Ausland 
beſtimmt ſind, das dritte dagegen behält die Deviſenbank 
für ſich. A 
Die Auftragsformulare, die die Bank Polſti herausgibt, 
müſſen mit Maſchinenſchrift ausgefüllt werden, wobei der 
Zweck der Überweiſung klar und kurz angegeben fein muß. 
Der zu überweiſende Betrag muß gleichfalls in Worten an⸗ 
gegeben fein, wenn möglich, mit Rückſicht auf den für 
Deutſchland beſtimmten Durchſchlag in deutſcher 


= 


Abänderung Der Deviſenbeſtimmungen in Polen. 


Ein neues Rundſchreiben der Devijentommijjion.- 


e 


Die Deviſenbanken werden die von den Kunden entgegen⸗ 
genommenen Überweiſungsaufträge nach Deutſchland (Teil 1 
und 2 des Formulars Nr. 471) noch an demſelben Tage an 
ihre Zentrale oder Abteilung in Warſchau überſenden, die 
eine Aufſtellung dieſer Aufträge vornimmt und ſie zuſammen 
mit den Aufträgen an die ausländiſche Abteilung der Ban 
Polſti in Warſchan einſenden, gleichzeitig die zuſammen⸗ 
geſtellte Geſamtſumme mit Giroſchek oder durch die Bere 
rechnungskammer einzahlen. Nur die Deviſenbanken, die in 
Warſchau keine Zentrale oder Abteilung haben, überſenden 
die Aufſtellung der angenommenen Aufträge mit den Auf⸗ 
trägen ſelbſt (Original) an die Abteilung der Bank Polſfki, 
in deſſen Bezirk ſie ihren Wohnſitz haben, unter gleichzeitiger 
Überreichung der erforderlichen Deckung. 


Die überweiſungen müſſen auf Zloty und Mark lauten. 
Falls die Überweiſung auf Mark lautet, iſt in dem Auftrag 
außer der Schuldſumme in Mark — gleichzeitig der Gegen- 
wert in Zloty anzugeben, wobei die Mark auf Zloty nach 
dem Durchſchnittskurs der Warſchauer Börſe vom Vortage 
der Annahme des Auftrages, umgerechnet wird. Falls jedoch 
die Verpflichtung auf eine andere Valuta, als in Zloty oder 
Mark lautet, iit in dem Auftrag als Überweiſung nur die 
Summe in Zloty anzugeben, die der Kunde im Rahmen der 
Verordnung des Präſidenten der Republik Polen vom 12, 
Juni 1934 (Dz. U. 59/34, Poſ. 509) umgerechnet hat. Die 
Verpflichtungsſumme in fremder Valuta muß in dieſen Fäl⸗ 
len in dem „Auftrag“ nur in der Rubrik vermerkt werden, 


die für den Jablunastitel beſtimmt iſt. 
(Schluß folgt.) 


— 
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Der Erfolg der Leipziger Meſſe. 


(Von unſerem Vertreter in Deutſchland.) 


Nachdem die Leipziger Muſtermeſſe am 5. März, die 
Techniſche Meſſe am 7. März geſchloſſen worden ijt, läßt ſich ein 
erſter umfaſſender Eindruck über die Größe des Geſchäfts ges 
winnen, wobei vorbehalten bleiben mug, wieviele von den laufenden 
geſchäftlichen Verhandlungen noch zum Erfolg führen werden. Nach 
übereinſtimmender Anſicht der Ausſteller in fait allen Abteilungen 
war das Geſchäft auf der diesjährigen Leipziger Frühtahrs⸗ 
meſſe arößer als irgendwann, feit die Meſſe in ihrer 
heutigen Form beſteht. Das deutlichſte Zeichen dafür, wie weit die 
Erwartungen der Ausſteller übertroffen worden ſind, iſt die Tat⸗ 
ſache, daß in allen Branchen lange Lieferzeiten gefordert wurden 
und daß es zu Kontingentierungen und ſogar zu Ablehnungen von 
Beſtellungen kam. 


Im einzelnen heißt es, daß das Ausland keine Vor⸗ 
cingenommenbeit gegen die neuen deutſchen Werkſtoffe 
zeigte, ſondern in hohem Maß Beſtellungen auf Artikel gab, die 
aus ſolchen Werkſtoffen hergeſtellt find. Während die europäiſchen 
Länder und die Vereinigten Staaten von Amerita beſonderes 
Intereſſe an der eigentlichen Muſtermeſſe zeigten. bekundeten die 
meiſten überſeeiſchen Länder für die Techniſche und die Baumeſſe 
ſtärkeres Intereſſe. Die Berichte aus Leipzig verzeichnen, daß 
Werkzeugmaſchinen beſonders von England, Frankreich und Bel⸗ 
gien begehrt wurden. Für Kunſtſtoffbearbeitungsmaſchinen waren 
Frankreich, England und die Tſchechoſlowakei die Hauptabnehmer. 
Wie aus Ausſtellertreiſen verlautet, hat ſich der Anteil der Aus⸗ 
landaufträge an den Beſtellungen auf Textilmaſchinen auf 70 dis 
80 Prozent erhöht. Die ſtarken Auslandsaufträge laſſen darauf 
ſchließen, daß man in Fachkreiſen anderer Länder größeres Ver⸗ 
trauen zu den Leiſtungen der deutſchen Wirtſchaft im allgemeinen 
und des neuen deutſchen Vierjahresplans im beſonderen hat, als es 
aus geſprochenen und geſchriebenen Außerungen von Staats⸗ 
männern und Parlamentariern den Anſchein haben könnte. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemas 
verfügung im „Monitor Polſti“ für den 8. März auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%,. der Lombard» 
ſatz 6%. : 

Berlin, 6. März. Amtl. Devilenturje. Newnor! 2,488—2,492 
London 12,135—12,165, Holland 136,11—136,39. Norwegen 60,99 bis 
61,11, Schweden 62,57—62,69, Belgien 42,03—42,11, Italien 13.09 bis 
13.11. Frankreich 11,305—11,325, Schweiz 56,72—56,84, Prag 8,656 bis 
8.674. Wien 48,95—49,05, Danzig 47.0447. 14. Warſchau —.—. 


Die Bank Politi zahlt heute für: 1 Dollar, faite Scheine 


2 Scheine 5,25'/. St. —— 31. 1 Pfd. Sterling 
5,26 Zl., dto. kl. Scheine 5,25 ¼ 31, Kanada 100 ang che Fran 


25.67 3. 100 Schweizer Frank 119,90 31. + 

24,41 31. 100 deutiche Reihsmart in Papier 120,60 Zt, in Silber 
129,00 3. in Gold —,— 31. 100 Danziger Gulden 99,80 Zi. 
100 tſchech. Kronen 15,80 Bt. 100 öſterreich. Schillinge 94.00 31, 


e Gulden 288.05 Si, belgiſch Belgas 88,95 Zl., ital. Lire 


: Effettenbörfe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 6. März. 


5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Poſten . 33.006, 

n Poſten . . - 51.508. 

4% Pramien-Dollar-Unleihe (S. III)) 45.75 +b 
8% N hi: 3 Den id S 
o tqationen der Gta oſen ANA A 
5% Pfandbriefe der Weitpolniihen Kredit⸗Gef. Polen — 
5% Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G. ⸗31.) 70 

4'4°/, umgelt. Zlotypfandbriefe d. Boj. Landſchaft i, Gold 47.00 6. 

4,7, Zloty- Piandbriefe der Poſener Landſchaft Serie 1 4 ue G. 

4% Ronvert.-Biandbriefe der Poſener Landſchaft .. 40.756, 


Bank Cutiownictwa (ex, Divid ) 
Bank Polſti (100 zi) ohne Coupon 8% Div. 1936 
Piechein. abr. Wap. i Cem. (30 31). 


Tendenz: feſter. 
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Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Votener Getreidebörſe vom 
6. März. Die Preise verſtehen fic für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


c A 
Richtpreiſe: 

Weizen .. . 29.00-29.95 | Zeiniamen ; 8.907200 

Roggen ges. trocken 24.25— 24.50 blauer Mohn. . . 68.00-72.00 


Braugerite. . 226.50 — 27.50 gelbe Lupinen . 14 
Gerſte 700-715 g/l. . 24.75—25,50 laue Lupinen . 12 0 
Gerſte 667-676 g/l. . 23.25— 29.50] Seradellaa 256. x 
Gerſte 630-640 g/l, . 22,25—22.50 | Weißklee 8 Re 
Rotklee 98.97% er. 1000 — 00 


afer 450-470 g/l. . 23,00—23,25 i 

oggen⸗Auszug⸗ x Rotklee, roh aeg] 

Pe . + 36,00—36.50 cent inaction’ ” f 209 
enme sf aerbien . . 21. A 

‘ht 0-50°/, 35,50—36.00 | Xolqererbien . . . 22.00—24.00 
> 0-65 ½ 34.00—34.50 | Klee, gelb, 7 

Roggenmehl ll ohne Schalen . . 65.00-75.00 
N N PR 65% O ua ER rn 
ogg.⸗Nachm. 65%, 24.50 — 25. BIG), Shc Vee ee ee 
Weizenmehl Meizenitrob, loſe . 2.10—2.35 
1A0-20%,  47.25—48.25 | Meizenftrob, gepr. 2.602,85 

„ A0-45% 46.25 46.75 | Roggenitroh, ſoſe . 2.202,45 

„ B0-55% 44.75—45.25 genitrob, gepr. 2.95—3.20 

„ 60-60% 44.25—44.75 | Saferitrob, loje ._. 2.40—2.65 

„ 0-65 ¼ 43.25—43.75 | Saferitrob, gepreßt 2.90—3.15 

„ JJA20-55%, 42,25—42.75 | Geritenitroh, loſe 2.10—2.35 

" B20-65% 41.50—42.00 | -Geritenitrob, gepr. 2.60 —2.85 

„ 45-65% 38.50— 39.50 | Heu, loſe. Eyer .40—4,90 

„ F55-65%. 34.50—35.50 eu, gepreßt 5.05—5.55 

„ 660-65 / — eteheu loſe 5.40—5.90 

„ MIA 65-70% 27.75--28,75 | Netzeheu. gepreßt 6.40 —6.90 

B 70-75% 24.75 — 25.75 Leintuchen : .50—27.75 
Roggentleie . . . 16.25—16.75 | Rapstuchen 20.75— 21. 

Weizentleie,mittelg. 17.00-17.50 | Sonnenblumen» ; 

Weizenkleie (grob) . 17.75—18.25 tuchen 42—43%, . 26.00-27.00 
Gerjtentlete . 17.00—18.25 Speiſekartoffelnn — 
Winterraps 62,.00—63.00 | Fabriltartoff.p.ke*. —.— 

Geſamttendenz: ruhig. Unatze 1737.5 10, davon 550 to 


Roggen, 261 to Weizen, 190 to Gerſte 9510 Hafer. 
en, zur Saat eignend über Notiz. 
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Zitronenkalk und Därme. be 


Abſchlüſſe der Bank von Danzig 
und der Danziger Hypothekenbank. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Der Geſchäftsgewinn der Bank von Danzig im Jahre 1936 bes 
läuft ſich auf 403 039,91 Dz. Gulden (1935 aus dem laufenden Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb 554 678,67 Dz. Gulden und aus dem Wertzuwachs der 
Gold⸗ und Deviſenbeſtände infolge der Devalvation des Gulden 
9 992 102,63 Di. Gulden — woraus bekanntlich der 1935 begründete 
ere Spezialreſervefonds mit 7½ Millionen begründet wurde. — 
1034: 905 076,41, und 1933: 290 818,0 Di. Gulden). : 
Es wird vorgeſchlagen: Auf den Grundbeſitz 50000 Gulden ab: r,s 
zuſchreiben (1935: 270000 Da. Gulden, 1934: 257 313,65 Di. Gulden), S 
und dem Willi Klawitter⸗Fonds 50 000 Gulden zuzuweiſen (1935: 
30.600 Gulden, 1934: 30000 Gulden), fo daß ein zu verteilender 
Reingewinn verbleibt von 303 039,91 Da. Gulden (1935: 1 942 290,71, 
und 1934: 336 766,47 Di. Gulden). 
Es wird vorgeſchlagen, wie im Vorjahr wieder eine Divt- 
dende von 5 Prozent auszuſchütten (1934: 4 Prozent). Da 
aber der Betrag nicht ausreicht für die dadurch fälligen 375000 Da. 
Gulden, ſoll der fehlende Betrag zu Laſten des Fonds für künftige 
Dividendenzahlungen gehen, der nunmehr 466 531,01 Dz. Gulden 
beträgt. (1935 waren dieſem Fonds 391 807,68 Dz. Gulden zuge⸗ 
führt worden; außerdem konnten noch 1175 423,03 Di. Gulden an 
die Stadt Danzig abgeführt werden, was allerdings nur möglich 
war durch den Devalvationsgewinn des Gulden, deſſen Wieder⸗ 
holung niemand wünſchen kann; 1934 waren dem Fonds für 
ee Dividendenzahlungen 36766,47 Di. Gulden zufgeührt 
worden. 

Die Danziger Hypothekenbank A.⸗G., bekanntlich eine Grün⸗ 
dung der Bank von Danzig, ſchließt mit einem Reingewinn lein⸗ 
ſchließlich des Gewinnvortrages von 146 044,20 Di. Gulden) von 
256 268,90 Di. Gulden (1935: 216 044,20; 1934: 171 170,05 Di. Gul⸗ 
den) ab. Aus dem Gewinn ſollen 100000 Gulden dem geſetzlichen 
Reſervefonds zugeführt werden, 10000 Gulden dem Beamten⸗ 
Unterſtützungsfonds wie im Vorfahr, und 4 Prozent Dividende 
verteilt werden. (In den beiden Vorfahren je 3 Prozent] Mit 
60000 Gulden fol ein Fonds für künftige Dividendenzahlungen 
gebildet werden, und der Reſt mit 6268,90 Gulden ſoll auf neue 
Rechnung vorgetragen werden (1935: 146 044,20; 1934: 11117005 
Gulden; 1933: 76 645,02 Di. Gulden). 


Verrechnungsabkommen 
zwiſchen Polen und Paläſtina. 


Am 4. März iſt in Warſchau zwiſchen dem volniſchen Ver⸗ 
rechnungsinſtitut und der jüdiſchen Handels⸗Agentur in Paläſtina 
ein Verrechnungsabkommen geihlojien worden. Dieſes 
Abkommen umfaßt alle Fragen des Verrechnungsverkehrs zwiſchen 
Polen und der in Paläſtina lebenden jüdiſchen Bevölkerung. Der 
Vertrag beſchränkt den Abfluß füdiſcher Kapita⸗ 
lien aus Polen nach Paläſtina und zwar geht er von der Ge⸗ 
ſtaltung der polniſchen Handelsbilanz mit Paläſtina aus. Der 
Abfluß der Kapitalien wird auf den Ausfuhrüberſchuß Polens nach 
Paläſting beſchränkt. Polen beſtimmt dieſen Ausfuhrüberſchuß für 
Kapital⸗Inveſtierungen in Paläſtina. Dieſe Inveſtierungen werden 


in Paläſtina von der in Polen lebenden jüdifchen Bevölkerung 
vorgenommen. - 
In der Zentralſtelle der Poſtſparkaſſe in Warſchau wird ein 


Sonder⸗Konto „Paläſtina“ eröffnet. Dieſe Verrechnungen werde 
im weſentlichen über dieſes Konto geleitet. 


Neue Maßnahmen a 
der polniſchen Zentrateinfuhrtommiilion. 


Der polniſchen Wirtſchaftspreſſe zufolge iſt auf „der at 
Sitzung der polniſchen Zentraleinfuhr⸗Kommiſſion in Krakau faßt 
Reihe wichtiger Beſchlüſſe über die Einfuhrreglementierung netas 
morden. a i 
Von beſonderer Bedeutung ift der Beſchluß, bei der Zuteilung 
von Importkontingenten für einige Waren Gutachten der Brauche 
organiſationen einzuholen. Insbeſondere handelt es ſich dabei 
um Kakaobutter, Häuten, Kaffee, Tee, Kautſchuk, Schreibmaſchinen 
ſowie die Metalle: Kupfer, Zinn, Silber und Aluminium. ; 

Außerdem wurde die Liſte der Waren erweitert, die durch die * 
regionalen Einfuhrkommiſſionen zuerteilt werden. Die Liſte um⸗ 
faßt jetzt auch Wein aus Frankreich und Italien, Weinſteln, 


ra 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebirie | 
vom 8. März. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in 3toty: 


Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit. Hafer 413 g/l. 
(69 f. h.) zuläſſig 5% Unreinigkeit, Braugerite ohne Gewicht, Gerſte 
(61 - 667 g/l. 412. 119,1 f. b.) gulajfig 1%, Unreinigkeit. Gerſte 643-649 2/1. 
(108.9. 109.9 f. h.) zuläſſig 2%, Unreinigkeit. Gerſte 620,5 626.5 €’ 
(105,1 106 f. b.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit. 20 


Transaktionspreſſe: a 
Roagen 20 0 25.00 Ibe Lupinen — to —.— 
Roggen =t0 == Beten -w 7 
Keane to age ee —— 
Monde 5 Gpetletart, — to 
Stand „Weizen — to -.— Sonnen» 
Hafer Pr oa blumentuchen — to. 
Richtpreiſe: 

2.3 3 4.75—25.00 ] Wetzenkleie. mittelg. 17.00-17.50 
aten "2950-2975 | Merzentiete, grob . 17.75—18.00 
a) Braugerſte. . 26.00-27.00 | Geritenflete. , . . 18,00—18.50 
b) Ginbettsaerite . . Minterraps . „ . 58.00-60.00 
e) Gerſte 661 667 g/l. 23,75—24.25 | Rübien N ag + 
A) -643-669 8/1. 23.50-23.75 | blauer Mohn. „ . 67.00-70.00 
e» ” 620,5-626,5 g/l. 22.75-23.00 | Geni . . , . . 2 33.00-35.00 
Safer. . . . 2250-2275 | Leiniamen  . . . 57.00-60.00 
Rogaen« x | Beluihten . . ! . 21.00-23.00 
Auszugmehl 0-30 % „ —.— | icken wen 
Roggenm. | 0-50%, 37.50—38.00 | Geradella | . 24 0027.00 

2 I 0-65%. 36,00—36.50 | Felderbſen . . 21.00-2. 
Roggenm. 150-65 ¼ 29.50— 30.25 Vittoriaerbien . . 000 
Roggen : E Folgererbſen . . 22.00—24. 

machmehl g- 95 29.25-30.00 | blaue Lupinen | : 1300-1400 

„„ liber 65%, —.— gelbe Lupinen | 15.00—16. 
Weig.o Muss 10-20 % 48.50—50,00 | Gelbflee, enthiilit . 60.00—70. 
Weizenm. [A 0-45%, 47.50—48,00 | Meigtlee, unger. 20.00125.00 

„ 1B0-55%, 46,75—47.25 Rotklee unger. . 95.00—115.00 

„ — 100-60%, 45.75—46.25 | Rotllee 97 / aer. 130.00 —140.0% 

"1D 0-65%/, 45.00—45.50 | Speiſekartoffeln Bom. —.— 

0 TA20-55%, 40.75—41.75 | Speiſekartoffeln n. Not. —.—. 

3 11B20-65% 40.25—41.25 | Kartoffelflocken 20.00 — 29.50 

1 548% 39.25-40.25 Lein kuchen. . . . 27.003750 

„ J1D45-65*, 38.50-39.50 | Napskuchen. . ; .21.25—21.7 

x I 7 Nor . 27.00-29.00 

* 55-65% . A . 2 86 

1860.65 33.25-33.75 Trockenſchnitzel . 8.50—9.00 
Weizenſchrot. Roggenitrob, loſe eee 
R 3 ee 17.001725 . — . 

0 . . * “ * . . — 
Weſgentleie fein. . 17.25—17.75 |! Netzeheu, gepreßt. 5.50 —6.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen und Roggenmehl ſtetiger, 
Weizen, Gerſte, Hafer und Weizenmehl ruhig. Transaktioner 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen 187 to Speiſekartoff. — to afer 3540 
Meigen 89 to r —to | Beluidten iv 
Braugerite — to aattartoffein — to] Raps Teil 
a) Cinheitsgerile 184% | Kartoffelflock. —to | Gonnenblumen- 72 
b) Winter⸗ io | blauer Mohn — to terne 1 
e Samme . to eu —to | blaue Lupinen — ¿0 
Roggenmehl 67 to | Gerjtentleie —to | u.aelbeLupinen— 10 
Weizenmehl 11510 | Geradella 15to | Rübien 10 
Bittoriaerbien — to Leinſchrot to] Biden 410 
Feld⸗Erbhſen — io | Rapstuhen — to] Gemenae 
Folger⸗Erbſen 210 Gent — to] Leinſamen 
oggenkleie 148 to | Trodenichnigel — to | Buchweizen 
Weizenkleie 12t0 | Govyaldhrot —to | Lupinen 
Gejamtangebot 1040 40. 
— De Ü 


